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Donnerstag, 26. Januar 192

Kriegsrede des Admirals Plunkett
Coolidges Abſchwächung und Ma hnung, „mehr Diskretion“ zu üben

Die amerikaniſche Flotte ein Jnſtrum ent des unvermeidlichen Krieges
New-York, 25. Januar.

In amerikaniſchen Zeitungen wird heute der Wortlaut der
gſten Stellen aus der Rede Admiral Plunketts, die in
Welt ſenſationelles Aufſehen erregt hat und beſonders in
nd große Erregung hervorgerufen hat, nach dem Stenv

veröffentlicht.

Plunkett erklärte zunächſt, daß es nach Anſicht amerikaniſcher
chäftsleute unerläßlich ſei, daß Amerika eine große

andelsmarine aufbaue. Plunkett fuhr dann fort: „Wir
heute dem Kriege näher als je, weil wir induſtriell zu hoch

lt ſind. Wenn Sie aus dem Kriege herausbleiben wollen,
ngeſen Sie alles, was mit Krieg zuſammenhängt und denken

niemals an Krieg. Werden Sie Würmer und Kriecher, die
auf ihrem Bauche auf dem Voden fortbewegen und nach

kerſchlurf ſuchen. Dann wird ſich niemand um Sie
n.“

Plunkett erklärte dann weiter, daß der Weltkrieg nicht ge
ſei, wenn Amerika 1914 gerüſtet geweſen ſei. Plunkett
wörtlich: „Es hat niemals eine große Nation gegeben

es wird memals eine große Nation beſtehen, die nicht groß
ur See iſt. Es iſt mir gleichgültig, ob der kommende Krieg

i Cßbritannien oder irgendeiner anderen großen Nation aus-
aber Sie gehen dem Kriege genau ſo ſicher entgegen, wie

in dieſem Raume mit mir ſitzen.“
Laut „Herald“ wurde Plunkett gefragt, ob er den Krieg mit

England vorausſage.

Plunkett antwortete darauf: „Jawohl! Jch meine Groß
oder eine andere große Nation, deren Jntereſſen be

rührt werden. Großbritannien wird vielleicht nicht gleich zu An
den Krieg erklären, ſondern eine andere, kleinere Nation

ſſen, das zu beſorgen. Großbritannien wird dann zu ihr
treſen.“

Für und wider Plunkett
New York, 25. Januar.

Präſident Coolidge ſah ſich jetzt veranlaßt, zu den beunten Flottenreden des Admirals en des früheren
Staatsſekretärs Hughe s', Stellung zu nehmen. Der Präſident
ellärte, er habe keinerlei Sympathie für die Jingos rtreter
net überſpannten Jmperialismus), aber es läge nicht in ſeiner

den Einfluß der militäriſchen Propagandiſten“ zu

Senator Be a in alierſchärffter Weiſe g

unterbinden, Die Preſſe ſoll derartige Reden nicht ernſt nehmen,
Er ſelbſt glaube nicht, daß Amerika einen Angriff irgendeiner
Macht zu erwarten habe. Außerdem ſei er überzeugt, daß die
Vereinigten Staaten keine aggreſſive Handlung gegen andere
Nationen planen. Er, Coolidge, ſtimme aber andererſeits auch
keiner Handlung zu, 'die danach ausſehe, als ob die Regierung
beäbſichtige, derartigen amerikaniſchen Kriegsrednern den Mund
u ſtopfen. Aber er daß es im öffentlichen Jntereſſe
iege, wenn dieſe Kreiſe „mehr Diskret'ion“ üben würden.

Borah gegen das Wettrüſten
New Dork, 25. Januar.

Veranlaßt durch die Kriegsrede des amerikaniſchen Admirals
Plunkett und weiter durch die Forderung des Admirals
Hughes, des Chefs der Operationsleitung der amerikaniſchen
Marine, nach einem noch größeren Marinebapprogramm, ſ.

n das engliſch
amerikaniſche Wettrüſten Stellung. Er erklärte, daß der urſprüng-
liche Vorſchlag die amerikaniſche Flotte nur ſo auszubauet, daß
ſie den amerikaniſchen Handel ſchützen könne, ſei jetzt zu einem
Bauprogramm größten Stils und für kriegeriſche Zwecke ausge
artet Die amerikaniſche Flotte würde damit nicht ein Jnſtrument
des Handelsſchutzes, ſondern eine Waffe des Krieges, und zwar
des unverzüglichen und unvermeidlichen Krieges.
Senator Borah fuhr fort:

„Die amerikaniſche Bevölkerung muß ſofort gegen dieſes
Bauprogramm und gegen kriegeriſche Reden wie die des Admirals
Plunkett und des Admirals Hughes vorgehen, bevor ihre Politik
des Wahnſinns noch größeren Schaden anrichtet. Beide Reden
ſind unheilvoll. Wenn jetzt überhaupt irgend etwas einen
Krieg zwiſchen zwei großen Nationen heraufbeſchwören kann,
ſo iſt es dieſes vergrößerte Flottenprogramm in Verbindung mit
den Erklärungen der Marineleitungen beider Länder, daß der
Krieg unvermeidich ſei.“

Borah führte das deutſch engliſche Wettrüſten
vor dem Kriege als Beiſpiel an, das eine der Haupturſachen des
Krieges geweſen ſei. (7) Admiral Hughes habe wiſſen laſſen, daß
das jetzige Bauprogramm nur der erſte Anfang ſei, während
Admiral Plunkett geſtern den Krieg nicht nur für unvermeidlich
erklärt habe, ſondern auch hervorhob, daß er bereits für die aller
nächſte Zukunft drohe. Auf eine Frage wer der Gegner
ſein werde, habe er geantwortet: „Großbritannien!“
„Dieſe Erklärungen“, führte Senator Borah aus, „enthalten die
Aufforderung zum Rüſten auch an andere Nationen, beſonders
an Großbritannien. Wenn dieſe Herren kriegeriſche Greigniſſe
vorausſehen, ſollten ſie ihre Anſichten nicht in aller Oeffentlichkeit
bekanntgeben.“

Die Groſchen der Steuerzahler
Noch immer Delitzſcher „Grenzlandzeitung“

Halle, 25. Januar.
Der Wahlkreisverband der Deutſchen Demokratiſchen Partei

ſt uns im Auftrage des preußiſchen Handelsminiſters Dr.
Schreiber folgende Zeilen:

S trifft nicht zu, daß das Unternehmen des Herrn Alpers inNligſch aus Mitteln des Handels miniſteriums oder e dem

den mir 3 zur Perfügung ſtehenden jemals
rden iſt.

DeliAus Delitzſch geht uns folgendes zu: 28. Jannar

Entgegen allen offiziellen und offiziöſen Dementis muß daran

en werden, daß republikaniſche Blätter in Mitteldeutſch
ind aus einem öffentlichen Fonds unterſtützt weredn, der für die

ung der notleidenden und bedrohten Grenzlandpreſſe be
iſt. Neben der „Allgemeinen Delitzſcher Zeitung“, deren

aus dieſem Fonds erwieſen iſt, hat, wie unzweifel
ungen ergeben haben, auch das „Geraer Tage

lett“ (BVerlag Breitenborn) aus dem Grenzlandpreſſefonds Zu
wadungen erhalten. Durchaus ſicher iſt auch, daß Gelder aus
e elben Fonds nach Deſſau und Leipzig gefloſſen ſind. Gegen

Deamten des Finanzamtes für den Kreis Delitzſch, der als

er“ der ganzen Angelegenheit angeſehen wird, iſt einAſeiplinarverfahren wegen Verletzung des Dienſtgeheimniſſes ein

worden.
S wird meldet, daß vorausſichtlich in Berlin eine gee7we Segen ſteichetage preußiſchen Landtag-

neten der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen

Volkspartei ſtattfinden wird. Ueber die Einbringung einer dring-
lichen Anfrage in beiden Parlamenten ſind ſich Abgeordnete beider
Parteien bereits einig.

Man darf demnach hoffen, daß die Angelegenheit umgehende
und befriedigende Aufklärung findet.

x

Wir möchten auf das, was wir in unſerer heutigen Morgen
ausgabe brachten, ausdrücklich hinweiſen. Die „Delitzſcher All
gemeine Zeitung“ hat, ohne es zu wollen, aus der Schule ge
plaudert, in dem ſie ſich in Drohungen gegen einige Finanz-
beamte ergeht, die ſie als „Zuträger der Reaktion“ bezeichnet.
Das Blatt ſchreibt wörtlich:

„Wir werden an gegebener Stelle dieſe ſchamloſen Jndis
kretionen vorbringen und unſeren Leſern in den nächſten Tagen
die Namen der Herren, die auf grobe Art die ihnen auferlegte
Schweigepflicht verletzten, bekannt geben.“

v. Prittwitz in Amerika
New York, 25. Januar.

Der neue deutſche Botſchafter in Amerika, v. Prittwitz,
der geſtern in New York eingetroffen iſt, reiſt heute nach Waſhing
ton werter, um Präſident Coolidge ſein Beglaubigungs
ſchreiben zu überreichen.

Botſchafter v. Prittwitz wurde bei ſeiner Ankunft in New
York durch die deutſch- amerikaniſche Handelskammer und Ver
treter deuſch- amerikaniſcher Organiſationen empfangen. Bot-
ſchaftsrat Kiep und Konſul Heuſer waren Prittwitz auf einem
Zollkutter entgegengefahren. Die Tochter des Botſchafter
v. Prittwitz winkte, als der Zollkutter anlegte, mit einer ameri-
kaniſchen Flagge. bunden iſt und beſonders
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heute dem Kriege näher als je“
Der Lohnkampf

in der Metallinduſtrie
Vom Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller, E. V., wird

uns geſchrieben:
Die Oeffentlichkeit wird durch den Lohnkampf in der mittel

deutſchen Metallinduſtrie ſtark bewegt. Ueber die Entſtehungsge-
ſchichte ſei deshalb kurz folgendes mitgeteilt:

Bereits Ende vorigen Jahres wurde von Gewerkſchaftsſeite
auf den Kampf hingearbeitet. Das alte Lohnabkommen in der
mitteldeutſchen Metallinduſtrie lief am 14. Januar 1928 ab. Der
tarifliche Spitzenlohn betrug für Facharbeiter 75 Pf., für An
gelernte 69 Pf. und für Ungelernte 62 Pf. die Stunde. Dieſe
öhne waren indeſſen nur tarifliche Mindeſtlöhne, die nur für

einen verſchwindend kleinen Teil der Geſamtbelegſchaft der mittel-
deutſchen Metallinduſtrie in Frage kamen; denn rund 60 bis
70 Prozent ſämtlicher Arbeiter werden im Stücklohn beſchäftigt.
Die im Zeitlohn beſchäftigten Facharbeiter erhalten faſt ſämtlich
Wertigkeitszulagen. Die angelernten Arbeiter arbeiten nahezu
reſtlos im Stück:ohn, Zeitlohnarbetter kommen in dieſer t pe
alſo kaum vor. Der größere Teil der im Zeitlohn beſchä t n
Arbeiter entfällt auf die Gruppe der Ungelernten. Die takſäch-
lichen Stundenverdienſte hatten auf Grund einer genauen Lohn
ſtatiſtik im Oktober 1927 folgende Höhe erreicht:

Zeitlohn: Facharbeiter über 23 Jahre im Durchſchnitt
84 Pf., Angelernte 77 Pf., Ungelernte 68 Pf. Stücklohn:
Facharbeiter über 20 Jahre im Durchſchnitt 104 Pf., Angelernte
98 Pf., Ungelernte 82 Pf.

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die wirklichen Verdienſte
teilweiſe ſehr weſentlich über den Tariflöhnen liegen.

Die Gewerkſchaften hatten beſchloſſen, eine Lohnerhöhung von
15 Pf. die Stunde für die Spitzenlöhne der drei aufgeführten
Gruppen zu fordern. Die Bekanntgabe dieſer Forderung wurde
indeſſen aufgeſchoben, um zunächſt den Lohntarif zum Ablauf
kommen zu laſſen und die Schlichtungsinſtanzen un durch
Arbeitskämpfe beeinfluſſen zu können. Aus dem gleichen Grunde
haben ſich die Gewerkſchaften geweigert, vor dem Schlichtungs
ausſchuß Halle, der jahrelang für die mitteldeutſche Metall
induſtrie tätig war, zu erſcheinen. Die erſten Verhandlungen
konnten deshalb vor dem Magdeburger Schlichter erſt am
12. Januar 1928 ſtattfinden. Jn der Schlichterkammer wurde
eine Lohnerhöhung von 3 Pf. die Stunde für die Spitzenlöhne
der drei Arbeitergruppen feſtgelegt. Der Facharbeiterſpitzenlohn
wäre damit auf 78 Pf. geſtiegen. Dieſer Tariflohn, der natur
gemäß eine entſprechende Erhöhung der tatſächlichen Verdienſte
mit ſich gebracht hätte, wurde von dem Vorſitzenden der Schlichter
kammer für angemeſſen gehalten, da durch den vom Reichsarbeits-
miniſter für verbindlich erk'är“en Schiedsſpruch des Schlichters
für den teueren rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk derſelbe
Spitzenlohn von 78 Pf. die Stunde durch eine ſtündliche Lohn
erhöhung von 2 Pf. für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober
dieſes Jahres feſtgelegt worden war. Dieſer Lohnſatz hielt ſich
auch im Rahmen anderer vergleichbarer Bezirke Eine Ausnahme
hiervon bildet aus beſonderen Gründen lediglich der Leipziger
Bezirk. Der Angemeſſenheit des Lohnes konnte ſich auch der
Reichsarbeisminiſter bei ſeinen Vergleichen mit anderen Bezirken
und im Hinblick auf die von ihm ſelbſt für verbind'ich erklärten
Schiedsſprüche nicht verſchließen. Trotzdem hat er die Verbind-
lichkeitserklärung des Schiedsſpruches abgelehnt und damit den
großen Kampf im mitteldeu ſchen Bezirk heraufbeſchworen. Dies-
mal ſcheint alſo durch den Kampf das öffentliche Jntereſſe nicht
berührt zu ſein.

Die Ausſperrung, die am Montag und Dienstag im mittel-
deutſchen Bezirk auf Grund eines einſtimmig gefaßten Beſchluſſes
des Verbandes Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller zur Durch-
führung gebracht worden iſt. ſtellt eine ausgeſprochene Abwehr
maßnahme gegen die Taktik der Gewerkſchaften dar. Die Ge-
werkſchaften hatten nämlich, um einen Druck auf das Reichs
arbeitsminiſterium auszuüben, nur einen Teil der Betriebe in
Mitteldeutſchland beſtreikt. Höchſtens die Hälfte der Geſamt
belegſchaft des mitteldeutſchen Bezirks hatte die Arbeit nieder
gelegt. Die andere Hälftr der Arbeiterſchaft, die in den Be
trieben blieb und weiterarheitete, hätte naturgemäß ohne große
Schwierigkeiten die ſtreikenden Arbeiter unterſtützen können.
Um dieſe Möglichkeit zu unterbinden, mußte der Verband Mittel
deutſcher Metallinduſtrieller notgedrungen zu dem Mittel der
Ausſperrung greifen.

Zur Aufklärung der Oeffent'ichkeit ſei mit beſonderem Nach
druck betont, daß die in den Betrieben verbliebenen Arbeitskräfte
größtenteils nicht etwa Arbeitswillige, ſondern nur von den Ge-
werkſchaften aus den oben erwähnten taktiſchen Gründen zur
Arbeit abkommandiert waren. Selbſt in den Verhandlungen vor
dem Reiſchsarbeitsminiſter haben die Gewerkſchaften an ihren
ganz ungewöhnlich hohen Forderungen feſtgehalten, ſo daß auch
das Reichsarbeitsminiſterium zu der Ueberzeugung kam, daß eine
Einigung unmöglich ſei und die Gewerkſchaften den Kampf
wollten. Die mitteldeutſche Metallinduſtrie muß den ihr aufge
zwungenen Kampf führer 2xil ſie an die Weltmarktpreiſe ge

auch mit der im xrheiniſch- weſtfäliſchen
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Bezirk anſäſſigen Maſchineninduſtrie im Wettbewerb ſteht. Dieſer
Wettbewerbskampf, der nach dem Schiedsſpruch der Schlichter-
kammer auf gleicher Lohngrundlage geführt werden müßte, iſt
für die mitteldeutſche Metallinduſtrie wegen der Frachtverhält-
niſſe ſehr ungünſtig, weil ſie den größten Teil ihrer Rohſtoffe aus
dem Weſten beziehen und einen weſentlichen Teil ihrer Fertig-
erzeugniſſe wieder dorthin zurückleiten muß. Die mitteldeutſche
Metallinduſtrie iſt alſo heute ſchon dem Weſten gegenüber er-
heblich benachteiligt.

Auch iſt zu berückſichtigen, daß der Maſchinenbau trotz ſeiner
zum großen Teil ſehr langen Lieferzeiten nur zu Feſtpreiſen ver
kaufen kann. Er hat daher für die jetzige Lohnerhöhung bei den
vorliegenden Auftragsbeſtänden angeſichts der ſehr gedrückten
Preiſe keinerlei Deckung. Wie die Rentabilität des deutſchen
Maſchinenbaues ganz allgemein geſunken iſt, zeigt die Tatſache,
daß bei 110 Maſchinenfabriken der Reingewinn im Verhältnis
zu den eigenen Mitteln vor dem Kriege 12 Prozent, im Jahre
1924/25 dagegen 3 Prozent und im Jahre 1925/26 nur noch
1,4 Prozent betrug. Auch zeigen die in der letzten Zeit ver-
öffentlichten zahlreichen Verluſtabſchlüſſe namhafter Maſchinen
fabriken, in welch ſſchwieriger Lage ſich der deutſche Maſchinenbau
trotz der beſſeren Beſchäftigung befindet.

Aus den Reichstagsausſchüſſen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 25. Januar.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte die allgemeine

Ausſprache über den Haushalt des Reichsernährungs miniſteriums
fort. Der Abg. Kling vom bayriſchen Bauernbund beklagte die
Langſamkeit der Notſtandsmaßnahmen für die Landwirtſchaft.

Jm Reichslagsausſchuß für die Entſchädigungsfragen ſollte
heute die Einzelberatung des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes beginnen.
Vorher entwickelte ſich aber eine längere Geſchäftsordnungsdebatte,
da die Sozialdemokraten zunächſt eine Entſcheidung darüber ver
langten, ob das Geſetz als Schlußgeſetz oder als Zwiſchenlöſung
gelten ſoll. Von den Regierungsparteien wurde dagegen eine Zu-
rückſtellung dieſer Entſcheidung angeregt und vorgeſchlagen, bis
dahin diejenigen Paragraphen zu behandeln, die erledigt werden
können, unabhängig davon, ob eine Schlußlöſung oder eine
gwiſchenlöſung gefunden wird. Der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Ausſetzung der Beratungen bis zur Entſcheidung der Frage
der Schlußlöſung wurde abgelehnt und der Paragraph 6 zur Be
ratung geſtellt, der den Begriff der Entwurzelung feſtſtellt.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages erledigte ent-
ſprechend dem Bericht ſeines Unterausſchuſſes heute zunächſt den
Paragraph 141, der die Verletzung des Amtsgeheimniſſes und
untreue Amtsführung im auswärtigen Dienſt betrifft. Danach
wird mit Gefängnis beſtraft, wer als Amtsträger oder früherer
Amtsträger die Verſchwiegenheit dadurch verletzt, daß er ihm
amtlich anvertraute oder zugängliche Schriftſtücke oder Gegen-
ſtände, die für die Beziehungen des Reiches zum Ausland von
Bedeutung ſind, oder eine ihm im auswärtigen Dienſt von
ſeinen Vorgeſetzten erteilte Anweiſung oder den Jnhalt ſolcher
Schriftſtücke oder Anweiſungen anderen Unbefugten mitteilt.

Ebenſo wird beſtraft, wer bei der Vertretung des Reiches
gegenüber einer auswärtigen Regierung einer amtlichen An-
weiſung wiſſentlich zuwiderhandelt oder in der Abſicht, die Reichs
regierung irrezuleiten, unwahre Berichte tatſächlicher Art erſtattet.
Die Tat wird nur auf Verlangen des Vorgeſetzten verfolgt. Dann
trat der Ausſchuß in die Weiterberatung des Entwurfes bei dem
14. Abſchnitt des Entwurfs „Urkundenfälſchung“ ein.

Sozialdemokratie gegen Angeſtellte
Die Sozialdemokraten triefen bekanntlich in ihren Reden von

Freundſchaft gegenüber den Angeſtellten. Jetzt aber haben ſie wie
der einmal in Rathenow bewieſen, daß dieſes Gerede eine grobe
Jrreführung darſtellt. Denn als die Gemeinnützige Aktien-Ge-
ſellſchaft für Angeſtelltenheimſtätten (Gagfah) aus Mitteln der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte zu günſtigen Bedin-
gungen 18 Wohnungen nebſt Küchen und Badezimmern in Rathe-
upw errichten wollte, brachte die Fraktion der SPD. zuſammen mit
den Kommuniſten die Vorlage durch Verweigerung der Hauszins-
ſteuer-Hypotheken zu Fall. Der Sprecher der Sozialdemokraten,
Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter Szillat, betonte, daß
man für die Handarbeiter und diejenigen ſorgen müſſe, die nicht
„in der glücklichen Lage ſeien,“ ſich im Angeſtelltenverhältnis zu
befinden“. Auf der bürgerlichen Seite des Hauſes ſehte ſich u. g.

der deutſchnationale Stadtverordnete Bolle warm für die Vorlage
ein. Durch die Links- Mehrheit aber ſind die Angeſtellten, die doch
durch ihre Verſicherungsbeiträge die Finanzierung des Baues er
möglichen helfen, um ihre berechtigten Hoffnungen wiederum be
trogen worden.

Entrechtete deutſche Arbeiterſchaft in Derſchleſi

Albert Thomas für Polen. Vorherige Verſtändigung mit den polniſchen
Ste

Kattowitz, 25. Januar.
Der in Kattowitz in der vorigen Woche tagende Begut-

achtende Ausſchuß für d terſrage in Oberſchleſien ſtand auch
diesmal unter dem Vorſitz des Direktors des Jnternationalen
Arbeitsamts Albert Thomas. Bekanntlich hatte der Ausſchuß ein
großes Arbeitsprogramm, denn es lagen zahlreiche Beſchwerden
er deutſchen Gewerkſchaften wegen der

Maſſenentlafſungen durch die polniſchen Arbeitgeber
vor. Die deutſchen Arbeitergewerkſchaften hatten auch wegen
verſchiedener anderer ungeſetzlicher Maßnahmen der polniſchen
Behörden und der polniſchen Arbeitgeber beim Jnternationalen
Arbeitsamt Beſchwerde erhoben. Die zum Teil recht eigenartige
Haltung des Vorſitzenden Thomas trug 4 dazu bei, daß eine
Reihe dieſer Beſchwerden nicht wurde. Das Ergebnis
der Tagung des Ausſchuſſes für Arbeitsfragen iſt jedenfalls

zu ungunſten der deutſchen Arbeiter
ausgefallen. Der deutſche Vertreter hatte gegenüber Thomas
und dem polniſchen Miniſter Sokal einen ſchweren Stand und
konnte ſich nur ſchwer durchſetzen. Die Vollſitzung der Kom-
miſſion beſchäftigte ſich anſtatt mit den Beſchwerden der deutſchen
Arbeiter ausſchließlich mit Zuſtändigkeitsfragen. Nach deutſcher
Auffaſſung ſollte die Zuſtändigkeit des Ausſchuſſes möglichſt weit
gehend ausgelegt werden, jedoch hielt ſich Albert Thomas eng an
den Wortlaut des Genfer Abkommens über Oberſchleſien und er-
klärte, daß der Begutachtende Ansſchuß für Arbeitsfragen nur
einzuberufen ſei, wenn er von der Gemiſchten Kommiſſion mit
einer Beſchwerde befaßt worden ſei.

Bedauerlich iſt, daß die deutſchen amtlichen Stellen ſowohl in
Berlin wie in Oberſchleſien bis zur letzten Stunde über dir
Haltung Albert Thomas' völlig unorientiert waren. Von deutſcher
Seite wurde z. B. bis zum Eintreffen von Albert Thomas ange
nommen, daß bereits am nächſten Tage eine Vollſitzung des Aus
ſchuſſes ſtattfinden würde. Die deutſchen Mitglieder des Aus
ſchuſſes waren dementſprechend aufgefordert worden, ſich zu der
Sitzung einzufinden, obwohl Lkine offizielle Einladung von Albert
Thomas überhaupt nicht vorlag. Man kann ſich des Eindrucks
nicht erwehren,

daß von polniſcher Seite alles aufs beſte vorbereitet war
und daß man auch die Auffaſſung Thomas' genau im
voraus kannte und dementſprechend alle Manahmen

getroffen hatte.

Der König von Afghaniſtan in Paris
Paris, 25. Januar.

König Amanullah von Afghaniſtan iſt mit großem Gefolge,
im Sbüderzug von Nizza kommend, heute morgen in Paris ein
getroffen und um 11.55 Uhr auf der kleinen Station im Bois de
Boulogne an der Porte Dauphine feierlich empfangen worden.

Mehrere Bataillone Infanterie und Kolonialinfanterie,
mehrere Schwadronen Kabvallerie, die Republikaniſche Garde und
Hunderte von Schutzleuten waren e eit, um die militäriſchen
Ehren zu erweiſen und die Prachtſtraße der Avenue Bois de
Boulogne entlang Spalier zu bilden. Der Bahnhof war mit
Blumen reich geſchmückt. Kurz vor dem Einlaufen des Zuges
rückte das ganze offizielle Frankreich mit Automobilen an, an der
Spitze der Präſident der Republik, von einer Schwadron der
Republikaniſchen Garde eskortiert, ebenſo die Präſidenten des
Senats und der Kammer mit ihrer militäriſchen Eskorte, An der
Spitze der Regierung erſchien Poincaré.

Nach einer herzlichen Begrüßung auf dem Vahnſteig beſtieg
der König den Wagen des Präſidenten der Republik, während
gleichzeitig eine Batterie Artillerie Salut ſchoß. Der feierliche
Zug bewegte ſich durch die Avenue Vois de Boulogne.

Kurze politiſche Nachrichten
Jn der belgiſchen Kammer kam es zu einer ſtürmiſchen De

hatte über die Zerſtörung der ſowjetruſſiſchen Ausſtellung,
2

Jm amerikaniſchen Senat beſtehen nach wie vor die Schwie-
rigkeiten in der Eigentumsfrage unvermindert fort.

c

Jn den deutſch franzöſiſchen Verhandlungen über die 26pro-
zentige Reparationsabgabe haben ſich Schwierigkeiten eingeſtellt,
ſo daß ihr Abſchluß ſich verzögern wird.

llen
Das geht auch aus den Ausführungen der polniſvor der Ankunft von Albert Thomas bene herber ſchen Pre,

Porni ſche r.
Die deutſchen Zeitungen Oſtoberſchleſiens beſchlagnahmt

Kattowitz, 25. Janugr.
Von polniſcher Seite iſt die Wahlpropaganda auch inSchulen getragen worden. Die Lehrer ſchärfen den d a

ſie ſollten ihre Eltern ermahnen, die lerliſten einzuſehen
Wenn ſie dies nicht täten, liefen ſie Gefahr, ihr Wahlreqht
verlieren Dadurch würden die Eltern dazu helfen, daß D.
ſchleſien wieder deutſch werde. Da ſolche Ermahnungen an
Kinder in verſchiedenen Schulen gleichlautend gegeben wurden t
anzunehmen, daß eine allgemeine Anweiſung hierzu ergang
iſt. Die deutſchen Zeitungen in Oſtoberſchleſien „Der Oder
e Kurier“ und die „Kattowitzer Zeitung“, die heute dieſe

eldungen unter „Polniſche Wahlpropaganda in der Schul
brachten, wurden alsbald beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahm
dürfte wohl am beſten beſtätigen, daß die Nachricht in vollem n.
fange zutrifft.

m

Woldemaras in Berlin
Berlin, 15. Januar.

Der litauiſche Miniſterpräſident, Profeſſor Wol de mar
traf heute früh 8.40 Uhr, begleitet von ſeiner Gattin und d
Miniſterialdirektor im litauiſchen Außenminiſterium, Dr,
nius, auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. Zum Empfang haſt
ich der ſiegſige litauiſche Geſandte Sidzikauskas mit dem geſamig
erſonal der litauiſchen Geſandtſchaft, der zurzeit in Berlin e

lende deutſche Geſandte in Kowno, Mohrat, der Chef des Protokol
Geſandter Koeſter, und Graf Baſſewitz vom Auswärtigen Amt auf
dem Bahnſteig eingefunden.

c

„Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“
Woldemaras hat die Verhandlungen mit dem Aufenminifte

Streſemann ſofort aufgenommen Er hat die Gelegenheit benutzt
in einem Berliner Mittagsblatt eine Art Programm zu enwickeln, wobei er ausdrücklich erklärt, daß Litauen die Fran

ſchaft Deutſchlands ſucht. Nun, vor Tiſch las man es ander

Einer Havas Meldung zufolge iſt kein weiterer Notenau
tauſch zwiſchen Frankreich und Amerika über den Antikriegepeh
mehr zu erwarten.

Jn Polniſch-Oberſchleſien her deDeutſche unvermindert fort. War

Der belgiſche Generalſtabschef ſprach ſich gegen dieſehung der Riſtcürbienfgent wert Wrach ſich. gegen die Hemn

Wahlterror gege

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendvörſe

in ſarr 25. rn un e Tenie enorden er und luſtloſer un aſt j rten. Die Grundſtimmung blieb Was unſi auf die n
mittags bekannten Vefürchtungen hinſichtlich der Entwicklung 9

Geldmarktes in Verbindung mit den Gerüchten einer kommen
Reichsbahnemiſſion. Die Kurſe waren gegen den Berliner Schuſ
im allgemeinen behauptet. Gegen Schluß könnten ſich einige Wert
wie Mannesmann und Siemens etwas erholen, da die Tagesſpeh
lation einige kleine rer vornahm. Von Lokalwerten
waren Scheideanſtalt angeboten und ſchwächer Die Rentenmärkt
lagen faſt umſatzlos. n Schluß wurden die Deckungskäufe de
Spekulation etwas lebhafter und die Kurſe konnten ſich über
wiegend ein Prozent erholen. Bevorzugt waren Oberbedarf u
faſt 2prozentiger Beſſerung,

gegen Schnupfen9 o 592 r Wirkung frapponf
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Winterbilder
aus der heimiſchen Vogelwelt
Vortrag von Direktor Dr. F. Hauchecorne im Zvov.

Dienstag abend hielt der Direktor des Zoologiſchen Gartens,
Dr. F. Hauchecorne, im großen Saale des Zoogebäudes vor
einer zahlreichen Zuhörerſchaft einen zwei Stunden währenden
Vortrag über die heimiſche Vogelwelt im Winter, der durch Licht-
bilder unterſtützt war, die ein anſchauliches Bild gaben.
Dr. Hauchecorne führte u, a. aus:

Jm Sommer, wenn die Sonne herablacht auf die Erde,
huſchen die kleinen und großen Vöglein durch Wald und Feld,
durch Wieſe und Flur, und die Menſchen erfreuen ſich an dem
iuſtigen Gezwitſcher unſerer buntgefiederten Lieblinge. Aber im
Winter iſt es anders. Da kümmern ſich viele gar nicht um die
kleine Vogelſchar und man glaubt kaum, daß überhaupt noch
Lögel in Wald und Flur vorhanden ſind. Gewiß, man ſieht
wenige, nicht mehr ſo viel wie im Sommer, aber ſie ſind doch da
und erfreuen auch im Winter den Menſchen, der hierfür Augen
und Ohren hat. Mag es auch im Winter für unſere heimiſchen
Vögel oft zu kalt ſein, für den im Norden lebenden Vogel iſt das
Klima zuträglich und ſo kommt es, daß viele gefiederie Gäſte aus
dem Norden hier ihr Quartier aufſchlagen. Gerade wir in Halle
erleben z. B. jeden Winter, daß die Nebel- oder Grau-
krähe bei uns nur im Winter auftritt, und ſie hält ſich, weil es
ihr hier gut gefällt, bei uns ziemlich lange auf. Kommt man
weiter nach Weſten, iſt die Graukrähe ſchon ein Vogel, auf den
man Jagd macht.

Wo ſind nun unſere lieben, kleinen Freunde? Jn den dichten
Hecken der Gärten, im Gebüſch oder Geſtrüpp, im Hoch- oder im
Niederwald halten ſie ſich auf und müſſen hier den Winter über-
ſtehen. Das hübſche Rotkehlchen, die flinken, zierlichen Meiſen,
der Vergfink als Gaſt aus dem Norden und noch ſo viele andere
Vögel ſuchen und finden bei uns Unterſchlupf. Und der Sperber,
der ſonſt ſo vorſichtige Geſelle, beſucht uns auch im Winter und
verſchafft ſich bei Sperlingen und anderen Vögeln den nötigen
Reſpekt. Er ſitzt ſtundenlang auf einer Zaunplanke, kalt und
berechnend, beobachtend. Und dann ſtürzt er ſich mit einem Male
unter eine geſchwätzige gen und holt ſich ſeine Beute. Das
Geſchrei iſt dann unheimlich. Auch der Zwergfalke, dieſer hiſto
riſche Vogel, hält ſich bei uns auf. Von unſerer heimiſchen Vogel
welt intereſſieren auch der Buchfink, der Zwergſpecht und der
Buntſpecht, deren lautes Rufen und Locken durch die winterlichen
Tage erſchallt und die ſo bekunden, daß ſie hoch da ſind.

Aus dem Garten und Park lenken wir dann unſere Schritte
in den Wald und hier gibt es ſo viel zu hören und zu ſehen. Zu-

„Friederike“, Buch von Herzer und

nächſt trifft man hier die kleine Haubenlerche und dann den
Schwarzſpecht, an den ſich ſo viele Sagen knüpfen. Laut hört
man ihn an einer ſtarken Fichte hämmern, wo er ſich eine Niſt-
ſtätte zubereitet. Zehn bis zwölf ſolcher Niſtſtätten hämmert er
ſich zuſammen, aber eine bewohnt er nur; die übrigen überläßt
er den anderen Vögeln. Auch die Droſſeln bleiben hier und
machen ſich im Hochwald heimiſch, ebenſo der Taubenhäher, der
auch im Harz vorkommt und mit unſerem Eichelhäher verwandt
iſt. Der Habicht iſt 2 im Winter bei uns gefürchtet und jagt
auf dem Feld nach ſchadenbringendem Getier. Aber auch dem
Hühnerhof ſtattet er leider dann und wann einen Beſuch ab und
holt ſich ſein Opfer. Wehe dem Waldkauz, wenn er von den
kleinen frechen Sperlingen erblickt wird; ſie ſtürzen ſich auf ihn
und verjagen ihn, laſſen ihn nicht zur Ruhe kommen. Der Rauh-
fußkauz, der Sperlingskauz und der Uhu halten ſich im Gebirgeu und machen ſich hier mehr oder weniger nützlich.

Und auch auf unſeren Seen und ſonſtigen Gewäſſern, auf
den Flüſſen gibt es im Winter unendlich viele Tiere zu be-
obachten. Sie bleiben ebenfalls bei uns und kommen ganz gut
über den Winter. Das Leben in der Vogelwelt im Winter iſt ſo
vielgeſtaltig, ſo ſehr intereſſant, daß es ſich ſchon verlohnt, es zu
beobachten. Wer ſie ſehen will, die kleinen Vögel, der ſieht ſie

auch und freut ſich an ihnen. D.
Aus der Bühnenwelt

Liſa Rado Liſa Rado, die Operettenſängerin des Neuen
Operetten-Theaters in Frankfurt a. M., die auch in anderen
Städten mit großem Erfolg gaſtiert hat, iſt, nachdem ſie am Sonn
tag noch beruflich tätig war, in der Nacht vom Sonntag zum
Montag einem Herzſchlag erlegen.

Der neue Augsburger Jntendant. Jn geheimer Sitzung hat
der Stadtrat in Augsburg den Direktor des ſtädtiſchen Theaters
in Graz, Karl Luſtig-Preau, zum Nachfolger des Jntendanten
Karl Häusler, der in den Ruheſtand tritt, gewählt.

Franz Lehärs neueſtes Werk. Franz Lehär hat ſoeben
ein neues großes Werk vollendet, das der Crescendo- Theater
verlag, Berlin, erworben hat. Es handelt ſich um ein Singſpiel:

hnerBeda, das die
Liebesepiſode mit Friederike Brion behandelt. Dieſes
Werl, das Lehär ſelbſt als ſein bisher reifſtes bezeichnet, wird
ſeine reichsdeulſche Uraufführung Anfang Oktober im Theater
des Weſtens in Berlin erleben mit Richard Tauber in der
männlichen Hauptrolle

Von deutſchen Hochſchulen
Heidelberg.

Der Kirchenhiſtoriker der Heidelberger Unipverſith
Geh.-Rat Profeſſor D. Dr. phil., Dr, jur. h. o. Prof. Ha
v. Schubert, iſt auf den 81. März 10928, da er die geſetlihe
Altersgrenze erreicht, von ſeinen amtlichen Verpflichtungen ent
hoben. Doch hat das Miniſterium auf Antrag der Fakultät ih
noch für zwei weitere Semeſter, alſo bis Oſtern 1929, mit der
Weiterführung ſeiner Lehrtätigkeit betraut. Der bekannt
Kirchenhiſtoriker, deſſen Spegzialarbeitsgebiet Kirchengeſchichte de
Mittelalters und der Reformationszeit ijt, iſt 1859 zu Dresden
als Sohn des 1907 verſtorbenen Generals und Militärſchrift
ſtellers Guſtav v. Schubert geboren. Er widmete ſich dem St
dium der Geſchichte in Leipzig, Bonn, Zürich und Straßbutt
unter Niſſen, SchefferBoichorſt, H. Baumgarten und v. Noorhe
und promovierte 1883 in Straßburg zum Dr. phil. Von 1884—
ſtudierte er Theologie in Tübingen und Halle beſonders
de Kirchenhiſtoriker Karl Müller und beſtand das erſte theob
giſche Examen. 1887—91 war er Lehrer am a Hauſe z
Horn bei Hamburg, wurde dann im Berliner Dom tift ordinier
kam als Extraordinarius für Kirchengeſchichte nach Straßenund 1892 als Ordinarius und Rachfeczel W. Möllers nach i

Bei dem Weggange von Stra würde er von der dorin
theologiſchen Fakultät zum Ehrendoktor ernannt. 1807 wun
v. Schubert in das Konſiſtorium der Provin SchleswigHolſteberufen und zum Konſiſtorialrat ernannt. Seit 1915 wirkt de

Saef ier ſtander im Studienjahr 1910/11 als 4
Ruperto-Carola.

rte in Heidelberg als Nachfolger von Hausrath. die

erufungen nach Berlin und Bonn hat der
lehrte abgelehnt. Geheimrat v. Schubert iſt Vorſitzender des
eins 5 Reformationsgeſchichte, Dr, jur. h. o. von Leipzig
Mitglied der Da Akademie der Wiſſenſ r a

orektor an der

Sekretär der 4 loſ. er Klaſſe, ord, Mitglied der V
g oriſchen Kommiſſion ſowie der Herdergeſellſchaft in

uberts Werke „Grundzüge der Kirchengeſchichte“ (auch in en
liſcher I ederſennng. „Kirchengeſchichte der chriſtlichen Liebettätt

keit und „Große chriſtliche Perſönlichkeiten
Auflagen verbreitet.

ſind in

Jena
e r 714 J rie,Der CObſeryator der Hamburger Univerſitäteſternve

Dr. Baade- hat einen Ruf als aufßzerordentlicher pro
und Direktor der Slernwarte nach Jeng erhalten.
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Sangerhauſen

beſſer Eif Den vereintenenbahnver mit e.ineen der Jnduſtrie- und elskammer und anderer
iungen und erſchaften iſt es nun endlich narh jahre
Bemühungen gelungen, eine Verbeſſerung des Verkehrs
galle zu erreichen, insbeſondere durch Einlegung eines

migten Zuges. Wie wir r iſt für den Fahrplan
en Eilgugspaar Kaſſel--Halle, das einzige auf

geplant, das wie folgt verkehren ſoll: Ab Sanger-
ſen gegen 9 Uhr, an Halle 10.85 Uhr. (Dort iſt Anſchluß

7 Keipgig und Verlin vorgeſehen.) Der Gegenzu fährt a btie Uhr und trifft in San ger hauſen gegen
ein. Es wird nun an der Bevölkerung liegen, durch die

uhung dieſer bequemen Züge den Beweis dafür zu erbringen,
e einem u entſprechen, und daß die Be

wen auf Herſtellung dieſer Verbindung auch berechtigt
ndſen ſug einem Auto überfahren wurde am Dienstag vor

gegen 7 Uhr, auf der Straße Sangerhauſen--Rieſtedt
gerhäuſer Avbeiter, der im Begriff war, ſeine Arbeits
in Rieſtedt aufzuſuchen. Die Verletzungen waren ſo

rer Natur, daß ſie die Ueberführung des Verletzten in das
erhäuſer Krankenhaus notwendig machten.
Haffenprüfung durch den Kreis. In der Oeffentlichkeit iſt
verſchiedenen Seiten die ordnungsmäßige Führung der

neinde- und Steuerkaſſen der Gemeinde Auleben an
peifelt worden. Darauf wurde auf Antrag des Rendanten

Prüfung der Kaſſenverhältniſſe durch den Kreisinſpektor
ngham mer Sangerhauſen vorgenommen mit dem Er
n Bücher und Kaſſenbeſtände in vorbildlicher Ordnung
funden wurden.

n pan rn

mit I

Oberröblingen (Helme), 25. Januar. (Fe uer.) In der
t zum Dienstag brach auf dem Grundſtück des Herrn
auf Feuer aus, das raſend ſchnell um ſich griff. Das Feuer
a in der Tiſchlerwerkſtatt des r Vollrath5 die ſich auf dem Grundſtück befindet, und hat dieſe mit der
imten Jnneneinrichtung in Aſche otlegt. Ferner brannte das
engebäude vollſtändig aus. m tatkräftigen Eingreifen der
jerwehr iſt es zu danken, daß eine Kataſtrophe verhütet
den; denn an das Grundſtück grenzen alte Scheunen und ein
wer Schafſtall. Wie das Feuer entſtanden iſt, wird erſt die
ſerſuchung ergeben.

Heldrungen, 25. Januar. (Brandſtiftung?) Auf
m Rittergut Roter Hof brach am Montag aus, das aber,
e daß es größeren Schaden anrichtete, gelöſcht werden konnte.

hrannte in hohen Flammen eine Strohprkſſe an der bis unter
z Dah gefüllten Scheune, von der die Flammen bereits auf
dolztore der Scheune übergeſprungen waren. Allen Anzeichen
liegt Brandſtiftung vor.

Stolberg, Januar. (Automobilunglück.)zeit des Auerberges kam das Automobil einer Berüne

rettenfabrik infolge des Glatteiſes ins Rutſchen und fuhr in
ler Fahrt in den Chauſſeegraben, wo es umſtürzte und rege'-
t Kopf ſtand. Die Juſe en, die nur leichtere Verletzungen
wongetragen haben, konnten ſich nur durch Oeffnen des Ver
des aus ihrer Lage befreien.

Aſchersleben
Die Stadtverordnetenſitzung fällt aus. Die urſprünglich für

nerstag angeſetzte Stadiwerordnetenſitzung ließ ſich ver
Es wird nunmehr im Januar keine Sitzung mehr

t t
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finden.
Zu geringe Jagdpachtgebote. Bei der letzten Verpachtung

t Jagd wurden für zwei Bezirke ſo geringe Gebote abgegeben,
der Magiſtrat den Zuſchlag bisher nicht erteilt hat. Er ſtellte
auf den Standpunkt, daß mindeſtens für den Morgen 1 Mark
boten werden müſſe. Es ſoll mit den Höchſtbietern nochmals
handelt werden wenn es nicht gelingt, eine Einigung zu er-
len, dann muß ein neuer Termin zur Verpachtung angeſetzt
den.

Verzeihlicher Jrrtum. Die letzte Stadtverordnetenverſamm
ing beſchäftigte ſich mit der Bewilligung der Mittel für die
Fegulierung der Straßen hinter dem Schlachthofe“. Daraufhin
ten die Bewohner der Kriegsbeſchädigkenſiedlung an, warum

Straßen nicht „gepflaſtert“ würden. Sie waren der
inung, daß regulieren gleichbedeutend mit pflaſtern ſei. Sie
uſten ſich aber darüber belehren laſſen, daß die Befeſtigung
Straße Sache der Anwohner iſt. Sie werden alſo dafür ſchon

r r e vſiedlung bisher gewiß alles getan, was in ihren Kräften ſteht.
Die Pflaſterung könnte ſie ſchon deshalb nicht übernehmen, weil
dann die Anwohner jeder neuen Straße mit dem gleichen An-
liegen kämen.

Otto Schwarzloſe, 70 Jahre alt. Jn körperlicher und geiſtiger
Friſche feierte am Montag unſer heimiſcher Komponiſt Otto
Schwarzloſe ſeinen 70. Geburtstag. Von allen Seiten
gingen ihm Glückwünſche in großer Zahl zu. Das Schönſte für
ihn aber war, daß der Mädchenchor der Johannesſchule an dem
Abend zu einer beſonderen Feier eingeladen hatte. Jn dem ſehr
gut beſetzten Saale des „Neuen Kaffeegartens“ war für den
Jubilar ein beſonderer blumengeſchmückter Ehrenplatz bereitet.
Unter Leitung von Lehrer Wadepicht eröffnete der Chor das
Programm mit „Ein Liedchen möcht ich ſingen“. Dann brachte
eines der Mädel ihm den Glückwunſch der Schule dar, an der
er 80 volle Jahre gewirkt hat. Auch der jetzige Leiter ließ es ſich
nicht nehmen, die Grüße und Wünſche des Kollegiums zu ent-
bieten. Dann legte der Chor die reizenden Kinderglückwünſche
„Guten Abend möcht ich ſagen und ein ſchönes Kompliment
ein. Lehrer Wadepicht ſang einige Soli und verſchiedene
Mädel trugen Lieder vor. Selbſt Jnſtrumentalmuſik fehlte
nicht. Jedes von dieſen Stücken war mit viel Liebe einſtudiert
und wurde gut durchgeführt. Faſt alle entſtammten ſie früheren
Jahren des Verfaſſers und weckten in dem alten Manne manche
liebe Erinnerung. Das Schönſte des Abends aber brachte der
zweite Teil, nämlich die „Katzenſchule“ und die beiden entzücken-
den Reigen „Auf ihr Schweſtern“ und „Blumenparade“. Herrn
Wadepicht iſt es gelungen, dank ſeiner unendlichen und unver-
droſſenen Mühe, den Abend zu einem der ſchönſten im Leben
Otto Schwarzloſes zu machen.

Aus aller Welt
„Wie geht es Madame Blanchet?“

Eine Bettlerin mit 50 000 Franken Jahresrente.
Paris, 25. Januar.

Tante Madelaine, eine Bettlerin in Paris, die bei
jedem Wetter vor dem Rathaus ihren Platz hatte, wurde bor
einigen Tagen durch einen Journaliſten entlarvt, der folgen
des feſtſtellen konnte:

Die volkstümliche Geſtalt der Tante Madelaine war den
meiſten Pariſern bekannt. Der Journaliſt Lecian, der vor
einigen Tagen einer Gerichtsverhandlung beiwohnen mußte, fand
auf der Zeugenbank eine Frau Henriette Blanchet, die
eine verblüffende Aehnlichkeit mit Tante Madelaine hatte, Eine
Senſation witternd, folgte er der Zeugin, die in ein Haus trat
und nach einer gewiſſen Zeit richtig in der Maske der
Bettlerin davonhumpelte, bis ſie vor dem Rathaus almoſen-
heiſchend ihren Platz einnahm. Der Journaliſt näherte ſich ihr
mit den Worten: „Wie geht es, Madame Blanchet?“
Die Bettlerin geriet in große Erregung und murmelte: „Sie
täuſchen ſich mein Herr, ich bin Tante Madelaine.“ Sie beſann
ſich aber recht bald und bat den Journaliſten, ihr zu folgen, er
ſolle Aufklärung erhalten. Jn der Wohnung der Madame Blanchet
erfuhr er dann, daß die Bettlerin eine Jahresrente von
50000 Franken bezieht und nebenbei Beſitzerin dreier Häuſer
und eines Landgutes in der Bretagne iſt. Sie hätte das Be
dürfnis zum Betteln und könnte den Trieb nicht unter
binden. Sie habe drei Kinder, die keine Ahnung von ihrer
Tätigkeit hätten. Dem Journaliſten verſprach ſie eine große
Summe, wenn er ſchweige.

Tante Madelaine hat ſich eiligſt aus Paris entfernt und
Paris hat mal wieder einen intereſſanten Geſprächs-
ſtoff.

Ein belgiſcher e terdampfer
geſunken

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 25. Januar.

Nach einer noch unbeſtätigten Meldung der Agentur Radio
aus Antwerpen, ſoll der belgiſche Paſſagierdampfer „Eliſa-
beth Lille“ auf der Höhe von Teneriffa unter gegangen
ſein. Weitere Einzelheiten fehlen.

Grenze nach Polen zu entkommen.

Eine Mörderbande an der Grenze
dingfeſt gemacht

Telegraphiſche Meldung,.)
Poſen, 25. Januar.

Der polniſchen Kriminalpolizei gelang es, in Samter eine
gefährliche Verbrecherbande, die aus fünf Mitgliedern beſteht, zu
verhaften. Die Banditen unternahmen von Poſen aus
Streifzüge in die Provinz, wo ſie Raubüberfälle auf
Bauerngehöfte und verſchiedene Morde an
Reiſenden verübten. Die meiſten Verbrechen konnten bisher
noch nicht aufgeklärt werden. Die Verbrecher überſchritten
u. g. auch die deutſche Grenze und haben auf deutſchem Gebiet
mehrere Raubüberfälle auf dem Gewiſſen. Bei ihrem
letzten Streifzug aus Polen in das deutſche Grenzgebiet wurden
ſie von der deutſchen Polizei verfolgt, wobei es zum Feuer
gefecht kam, bei dem es aber den Banditen gelang, über die

Die Banditen wurden dann
ſpäter auf polniſchem Gebiet verhaftet.

Furchtbare Bluttat in Mailand
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 25. Januar.
Wie aus Mailand gemeldet wird, ſpielte ſich in Mailand

eine furchtbare Bluttat ab, die nicht nur in ganz Jtalien,
ſondern weit über die Grenzen der Appeniniſchen Halbinſel hin-
aus in der ganzen katholiſchen Welt ungeheuregs Auf-
ſehen erregt. Die Nichte des Papſtes, Fräulein Angeling
Ratti, eine Tochter des Mailänder Seideninduſtriellen Fermo
Ratti iſt in ihrer Wohnung von einem Einbrecher er
ſchlagen worden. Bisher iſt es der Polizei noch nicht gelungen,
dem Täter auf die Spur zu kommen.

Neuer Verſuch Fräulein Gleizes
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. Januar.
Nach Meldungen aus Tanger wirb die Schwimmerin

Gleize einen neuen Verſuch der Durchſchwimmung der
Straße von Gibraltar unternehmen. Die Waſſer- und Wetter-
bedingungen werden als außerordentlich günſtig bezeichnet.

Hitze in Rußland
Neue Erdſtöße in der Krim.

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 25. Januar.

Wie aus Moskau gemeldet wird, herrſcht in der Krin
und an der nör dlichen Küſte des Schwarzen Meere
außerordentlich warmes Wetter. Die Temperatur hat
ſtellenweiſe bereits 80 Gradüberſchritten.

Gleichzeitig werden aus der Krim neue Erdſtöße ge-
meldet, die jedoch keinen erheblichen Schaden anrichteten. Die
ganze Halbinſel und das Küſtengebiet ſtehen unter ſtändfger
wiſſenſchaftlicher Beobachtung.

Eine neue Verjüngungsmethode
Wie gemeldet wird, hat der Aſſiſtent des Wiener Chirurgen

Dr. Lorenz, Dr. Karl Doppler, mit einer ganz neuenVerjüngungsmethode in den letzten Monaten 200 Py-
ſonen, Männer und Frauen, mit glänzendem Erfolge behandelt
und ſie einer Verjüngungsoperation unterzogen. Die Kur
Dopplers macht die bisherige Drüſenoperation überflüſſig.
Sie beſteht in der Freile gung einer Arterie, worauf
gewiſſe Nerven mit einer Phenollöſung gepinſelt werden.
R r D „“TnD“ n]’”pnajongnvnnnahaa—adlaaßſßc7-nd7)abbſnn7ſnſ7ſ7b-ſnſ-—ſenſenſ-caſdſn7-ſſ7ſecnln47O+donbſnaaſaſnſbſſaſbſ7ſDd-n'b”n3Ißt

Das Phänomen von Konnersreuth, von Matthias Simon,
Volksdienſt-Verlag Leipzig. Preis 1,20 Mark. Der evangeliſche
Pfarrer von Arzberg, dem Nachbardorf von Konnersreuth, be-
ſpricht die eigenartige Erkrankung der Thereſe Neumann und
deutet ſie als die Folgeerſcheinung traumatiſcher Hyſterie, d. h.
einer Störung des Zentralnervenſyſtems, die gelegentlich eines
Unfalls aufgetreten iſt. Religiöſe Bedeutung komme dem ſog.
„Wunder“ nicht zu. Das klar geſchriebene Schriftchen iſt geeignet,
erhagteit über Konnersreuth zu klären, und kann empfohlen
werden.
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ohne Prelserßöung von 310
ſeraſliche Gutachten Iiegen den Packungen bei

ABeinbersfeller:7

Bloedners

den.
haltung der

Die Nachprüfung der Markenverwen-
dung in den Invaliden Quittungskarten
wird hier in der Zeit vom 30 Januar Sohn,

e bis 11. Februar 1928 vorausſichtlich inBerliner Straße, Liebigſtraße, Thaerplatz,
Volhardiſtraße, Mauerſtraße, Taubenſtr.,
Jakobſtraße, Unterplan, AlberiSchmidt
ſtraße und Torſtraße vorgenommen wer-

Die Arbeitgeber werden um Bereit-
uittungskarten, der 2 letzien

Aufrechnungsbeſcheinigungen und eventl.
der Lohnliſten erſucht.

Halle, den 24. Januar 1928.
Kontrollſtelle der Landes

verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt

n unſerem Handelsregiſter A unter
Nr. 80 iſt heute die Ftrma: Fritz Bader

eldrungen iUnſtrut, und als
deren perfönlich haftende Geſellichafter
Zimmermeiſter Fritz Vader und Bau
ingenieur Paul Bader, beide in Hel-
drungen, eingetragen. Die Geſellſchaft
hat am 1. Januar 1928 begonnen. Zu
ihrer Vertretung ſind die Geſellſchafter
nur gemeinſchaftlich berechtigt.

Held rungen, den 23. Januar 1928.
Preußiſches Amtsgericht.

Aus verſchiodenen Zeitungen
Das Konkursverſahren über das Vermögen

des Kaufmanns Jſak Grünfeſd, Kurz und
Weißwaren in Halle a. S., wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußterming hierdurch auf-
gehoben.

Halle a. S., den 21. Januar 1028.John.

den 1.
Gaſtbof

Wieſenverpachtung.
tie in Franzig Flur Morl belegene

11 Morgen große Wieſe, ſoll Mittwoch,
ebruar,
chwan bei Sennewitz öffent-

lich verpachtet werden.

Das AmMgericht, Abt. 7.

I Vereins factrichen

Der Bund Hotel, Reſtaurant und Caſeangeſtelten u. S. Oriogruyye Halle a. S.
teilt uns mit Um vielen Wün unſerer

nachm. 2 Uhr im

Der Beſitzer.
Ffoedners Seife bewahrt

Seit 100 73 o

Schuß -Vopavatuven! gebote unter S. O. 25 an die Geſchäftsſt. d Zig

d n n un h n zurege t ammti uſammen-Instttutsgel ünfte und zwar Mittw abends mit
Verſicherungs Geſellſchaft Damen im ZentralTheaterReſtaurant, Einauf hieſ Grundſtücke zu günſt. Bedingungen bis gang aße ied Otto Mackens)

60 der Taxe langjähr feſt auszu'eihen. An und rühſchoppen in Zimmermanngs Bier und c Kleine Stein
genagelt 4,60 M.Vttenſteſe e 4 n 3

beſohlt u. genäht od. Ago 3. 80 MHamenſtiefe Adſätze genagelt 3 40 M.
Kinper ſhude je nach Größe von 200-3.30 N.

r antie ja Kernlebet und ſaubere Utbeit.
Crepe on ſodien und Abſäge 5

Fritz Buſch, Weißenſels, Dammſtraße 80

l oothen 15000 ar
Erantustl auoh höher

sucht gute alte Firma zur Erweiterung
des Geschätts zu soliden Bedingungen.

ſtraße 2 Mitglied Herm. Zimmermann). Der
Beſuch dieſer Veranſtaltun wird allenBundesmitgliedern nene le empfohlen.

Volksbühne. Als nächſte Erſtaufführung
kommt am 8. Febr. Wen Jonſons „Volpone“,
eine liebloſe mödie frei bearbeitet von
Steſan Zweig und zwar für Theatergemeinde
A heraus. Wiederholung für B am 11. und
für O am 27. ne Einlöſung hat begonnen

ür BMonioge und Schnhdeſodiſad it Angebote unter H. G. 968 an Rudo. für A bis 2. bis 4. und für O bis
a teli ucht a mosse- Hals. i4. der zweiten Spielreihe folgt alse u n ger eron“, romantiſche Oper von

in den Preiiagen 42, 16, 38 und
erreicht in QOualttt

Grüäündungegjahr 1808.

en iume mere untet
dabei sehr preiswert

Gr. Steinstr. 71. a. d Hauptpost

C. M. von Weber und zwar für G am 15.,
für H am 22. und für J am 29. Febr. Ein
iöfung für S vis ſpäteſtens 7. für Ibis 19. und für 8 16. Febr. „Die
weiße Frau“ wird heute, Mittwoch. r B und
am J. Febr. für O gegeben. Einige Karten
ſind für die andere Reihe gbar. Donners
iag, 26. Jan., 8 Uhr: Geſprächsabend in
„Marsla-Tour.“ Leitung: Dr. Groß, Re
iſſeur und Dramaturg des Stadttheater. Zu

großen Konzert der Robert FranzSing
akademie am 30. Jan. erhalten Mitgüeder Vorzugskarken in der Geſchäſtsſtelle.

Nle I Der vächſte Kulturfilm kringt am Nontag
„Die Fuchsjagd im Engadin“ (,Schneeſchuh
film“). Zur Sondervorſtellung „Carmen“ am
25. Februar hat die Kartenausgabe begonnen

Worbe- Zigarre

scititztecnt.

Gr. Vrichetr. a0, Fernruf 2003. Man a c tig Karten Senan
nahmen alben Srſchaft. Brüderßraß W
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Fruternationale Automobil- Ausſtellung in Amſterdam

Sonderberichterſtatter.)
Amſterdam, 24. Januar.

Auch für dieſes Jahr iſt in den einzelnen Ländern wieder
eine ganze Reihe von Automobil- Ausſtellungen vorgeſehen. Die
erſte davon iſt der jetzt eröffnete Amſterdamer Salon
Automobil Ausſtellungen haben heute allgemein weniger techniſche
Bedeutung, ihre Wirkung liegt vielmehr auf wirtſchaft
lichem Gebiet. Das Automobil findet in aller Welt eine ſtändig
zunehmende Verbreitung. Die amerikaniſche Automobilinduſtrie
macht immer größere Anſtrengungen, auch den europäiſchen Markt
an ſich zu reißen, die europäiſche Induſtrie läßt dem
gegenüber natürlich nichts unverſucht, ſich dieſer Konkurrenz
wirkſam entgegenzuſetzen.

Als Abſatzmarkt nimmt Holland inſofern eine Sonder-
ſtellung ein, als dieſes Land über gar keine eigene
Automobilinduſtrie verfügt. Der geſamte Bedarf wird
ſomit reſtlos durch den aus allen Auto-mobile bauenden Ländern gedeckt. Es iſt daher be-
greiflich, 5 alle Länder an dem holländiſchen Markt intereſſiert
ſind. Daß dies in hohem Maße der Fall iſt, beweiſt die zahlreiche
Beſchickung des Amſterdamer Salons aus Amerika, Belgien,
Deutſchland, England, Frankreich, Jtalien, Oeſterreich und

der Schweiz tUns Deutſche intereſſiert naturgemäß am erſten die
deutſche Beteiligung und die Frage, welche Aus-ſichten ſich der deutſchen Induſtrie hier bieten. Erfreulicher-

weiſe iſt Deutſchland diesmal h vertreten als auf
den verſchiedenen vorjährigen Automobil-Ausſtellungen. Mer
cedes-Benz und Horch fehlten ja auch im Vorjahre auf
teiner Ausſtellung. Sie haben auch in Amſterdam wieder große
Stände inne, auf denen erſtere ihre Zwei- und DreiliterSechs-
zylinderModelle ſowie ihre Kompreſſor- Wagen mit den ver-
ſchiedenſten Karoſſerien gediegenſter und vornehmſter Art zeigen.
Horch iſt mit dem ſchönen Achtzylinder als Pullmann-
Limouſine und Roadſter-Cabriolet karoſſiert erſchienen. Der
Schöpfer dieſes überall im Ausland gut beurteilten Wagens, Bau
rat Daimler, iſt auf dem Stand ſelbſt anweſend.

(Von unſerem

Gleich am Eingang der Ausſtellung kommt man an dengroßen 9 tand v e Opel, der ſeine ſämtlichen Modelle zeigt.

Es iſt exſtaunlich, was ſich aus dem kleinen „Laubfroſch“ für ein
ſchöner und leiſtungsfähiger Wagen entwickelt hat. Der Jnnen-
ienker hat eine neue, ſehr gefällige und formenſchöne wie auch
bequeme Karoſſerie erhalten, durch die er ſich von ſeinen Vor
gängern vorteilhaft abhebt. Dazu der 10 P. S.-Vierzylinder und
der 12 bzw. 15 P. 8.-Sechszylinder. Es war ſchon lange kein
Geheimnis mehr, daß Opel auch noch ein neues ZweiliterSechs-
zylinder-Modell in Vorbereitung hat. Der Wagen iſt jetzt in
Amſterdam bereits in zwei Exemplaren ausgeſtellt und macht als
bequem und ſchön karoſſierter We einen ausgezeichneten
Eindruck. Er rangiert nach der deutſchen Formel in die 7 Steuer
P. S.- Klaſſe. Dieſer neue Wagen wird hier für 3080 holländiſche
Gulden angeboten und iſt damit billiger, als die anderen gleich
artigen Wagen. Weiterhin iſt deutſcherſeits der 9/40 P. S.-
Cyklon-Sechszylinder anzutreffen, der mit einem Preis
von 3800 Gulden für den Jnnenlenker ebenfalls als preiswert zu

X iſt. Dagegen erſcheint der Adler „Standard 6“ mit
5310 Gulden etwas teuer. Der Vollſtändigkeit halber ſei noch ver
merkt, daß auch N. S. U. den neuen 6/80 P. S.-Sechszylinder aus
ſtellen wollte, aber keinen mehr bekam, ſo daß der Wagen
nur vor der Ausſtellung zu beſichtigen iſt.

Auch in der Laſtwagen- Abteilung finden wir
mehrere deutſche Firmen wie Büſſing, Daimler-Benz,
Krupp, Daag, Magirus und Opel, die ſich von den übrigen Nutz-
fahrzeugen größtenteils ſehr vorteilhaft abheben.

Stärkſtem Intereſſe rege natürlich auch hier unter dem
Publikum der neue Ford. Der zweitürige Jnnenlenker ſoll
auf 2195 Gulden zu ſtehen kommen.

Konſtruktive Neuheiten finden wir nicht. Einmal iſt es
damit zurzeit im Automobilbau überhaupt dünn geſät, anderer-
ſeits darf man nicht r acht laſſen, daß es ſich hier ledi 3
um eine Händlerſchau handelt und es darum begreifli
erſcheint, daß ſich die Händlerſchaft nicht mit neuen unaus
probierten Jdeen belaſten will, ſondern nur Intereſſe daran hat,
praktiſch erprobte und bewährte Fahrzeuge anzupreiſen.
Unter den Karoſſerien finden wir manche recht ſchöne, ge

rig vornehme und elegante Ausführung mit neuen Kom-inationen. Recht auffallend iſt die große Fa rbenfreudig-
keit, und zwar gleicherweiſe bei den Karoſſerien, beim aus-
geſprochenen Gebrauchswagen, wie auch beim Lux wagen.
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Deutſche Skimeiſterſchaften 1928
Für die Deutſchen Skimeiſterſchaften vom 23. bis 26. Fe

bruar auf dem Feldberg im Schwarzwald, mit denen zuſammen
auch die Heeresmeiſterſchaft zum Austrag kommt, iſt folgende
Zeiteinteilung getroffen:

Donnerstag, 28, Februar: Heeres-Patrouillenlauf über
25 Kilometer. Freitag, 24. Februar: Langlauf über 18 Kilo
meter. Sonnabend, 25. Februar: Staffellauf über 40 Kilo
meter. Sonntag, 26. Februar: Sprunglauf an der Max
EgonSchanze. Den Abſchluß bildet nachmittags die Sieger-Ver
kündigung. Zwiſchendurch finden Beſprechungen für die einzel-
nen Veranſtaltungen ſtatt.

Für die Meiſterſchaften iſt eine ganz bedeutende auslän-
diſche Beteiligung in Ausſicht geſtellt, nämlich durch den
Schwediſchen Skiverband (Sprung- und Kombinationsläufer),
den Norwegiſchen Skiverband, dem Polniſchen Skiverband, den

abteilung. 2. Wettkampf von Abordnungen, Dreſſurabteilung.
3. Einzeldreſſur- Prüfung 4. Eignungsprüfungen. 5. Jagdſprin
gen. 6. Gruppenſpringen. Die Generalverſammlung des Reiter
bundes findet am 26. Januar in Magdeburg ſtatt und wird
e eine Reihe von weſentlichen Fragen endgültig Beſchluß

en.
Die große Bedeutung der DLG. Ausſtellungen iſt allgemein

bekannt. Landwirte aus allen Gegenden Deutſchlands beſuchen
ſie, und auch das Ausland iſt immer zahlreich vertreten.
Deshalb würde eine Beteiligung ländlichen Reiter an
der Ausſtellung in Leipzig von außerordentlicher Be
deutung ſein. Ehrenſache iſt es für unſere ländlichen Reiter
vereine, dem Rufe der DLG. Folge zu leiſten und zahl reich,
wohlvorbereitet und in beſter Form in Leipzig zu
erſcheinen.

Hauptverband Deutſcher Winterſportvereine in der orbereitungen deg Iprdoſtthüringer
wakei, den Tſchechoſlowakiſchen Skiverband, den Jugoſlawi-
ſchen Skiverband. Auch öſterreichiſche Beteiligung iſt nicht aus
geſchloſſen.

Die allgemeine Leitung hat der Skiklub Schwarzwald,
die ſportliche Leitung der Ausſchuß für Sport im DSV.
Teilnehmerberechtigt am Lang- und Sprunglauf ſind die Läufer
der erſten und der A-Klaſſe 1--3 des DSV. ſowie der entſpre
chenden Klaſſen aller der FJS. angeſchloſſenen Verbände, ſoweit
ſie Amateure ſind und der nennende Verband ſie für geeignet
erachtet. Am Staffellauf ſind teilnahmeberechtigt Verbands
ſtaffeln des DSV. und der der FJS. angeſchloſſenen Verbände.
Sämtliche Staffelläufer müſſen das 20. Lebensjahr vollendet
haben und Amateure ſein. Die Mitwirkung von Ausländern in
deutſchen Staffelmannſchaften iſt unzul äſſig. Die Meiſter
ſchaft von Deutſchland im Skilauf für 1928 kann durch Teilnahme
am zuſammengeſetzten Lauf erworben werden. Die
fiegreiche Staffelmannſchaft erhält den Titel „Staffelmeiſter
von Deutſchland für 1928“, Die Deutſche Heeresmeiſterſchaft im
Skilauf kann durch Teilnahme am Heeres-Patrouillenlauf und am
Staffellauf erworben werden.

Die günſtige Schneelage hält an
In den deutſchen Gebirgen hat ſich die günſtige Schneelage

während der letzten Tage faſt unverändert erhalten,
ſo daß die Winterſporimöglichkeiten im großen und ganzen
weiter günſtig geblieben ſind. Nur in Süd- und Weſt
deutſchland hat in den Höhen von 500 bis 700 Metern Tau-
wetter eingeſetzt, von dem namentlich die Ortſchaften am Fuß
der bayeriſchen Alpen, die ohnehin noch nicht viel Schnee hatten,
wie einige Orte des Harzes ſtärker betroffen wurden.

Jm Rieſengebirge beträgt die Schneehöhe im Bauden-
gebiet 1 Meter und darüber, auch die Kurorte haben bei einer
Schneehöhe bis 20 Zentimeter günſtige Vorbedingung für Ski-
und Rodelſport. Jm Erzgebirge ſind die Schneeverhältniſſe bei
Schneehöhe von 20 bis 90 Zentimetern gleichfalls gut, ebenſo im
Thüringer Wald, wenn auch die Temperaturen nur von
minus 1 bis minus 5 Grad betragen. Jm Har z haben Braun
lage, Schierke, St. Andreasberg 12 bis 20 Zentimeter Schnee,
Hahnenklee, Bad Sachſa, Benneckenſtein etwa 3 Zentimeter, doch
auch hier ſind ſtellenweiſe Ski- und Rodelſport mö lich. JmSchwarzwald iſt vereinzelt Skiſport ausübbar, ahanch, wie
ſchon erwwähnt, in den Baheriſchen Alpen.

Finnlands EisſchnellaufElite
Der Finniſche Eislauf- Verband wird zu den

olympiſchen Eislauf-Wettbewerben Thunberg, Skutnable, Back
man, Blomquiſt, Friman, Owaska entſenden, von denen die
drei erſigenannten Läufer auch an den vor den Olympiſchen
Winkerſpielen in Davos ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften
im Eisſchnellauf teilnehmen ſollen.

Sachſens ländliche Reiter
auf der D. L. G.- Ausſtellung in Leipzig

Alle großen Ausſtellungen der Deutſchen Landwirt
ſchafts Geſellſchaft hrachten in den letzien Jahren
auch Vorführungen ländlicher Reitervereine,
So ſoll es auch in dieſem Jahre in Leipzig (5. bis 10. Juni) ſein.
Die DLG. hat ſich an den Reiterbund der rovinz
Sachſen mit der Aufforderung gewendet, ſich an der Ausſtel
lung in Leipzig mit einem Turnier zu beteiligen. Die finan
zielle Grundlage iſt durch die DLG. derart geſichert, daß freie
Fahrt, Unterkunft und Verpflegu gewährt werden, und ſo
weder dem Reiterbunde noch den nen oder Reitern, die ſich
beteiligen, Unkoſten erwachſen.

Das Auftreten der Vereine iſt für den 9. und 10.
Juni geplant. Jn Frage kommen Beteiligung geſchloſſener
Vereine und Beteiligung von Abordnungen von Kreisreiterver-
Anden oder Einzelvereinen. Das Programm wird vorausſicht-
lich nmfaſſen: 1. Wettkampf von geſchloſſenen Vereinen, Dreſſur

Am Sonntag fand in Merſeburg ein gemeinſames
Turnen der Leiter und Leiterinnen für das Frauenturnen
unter Leitung des Gaufrauenturnwarts Willy Klinz, Halle
ſtatt. Es wurden ſämtliche Uebungen für Köln theoretiſch
und praktiſch durchgenommen. Der Uebungsſtoff iſt aber
ſo reichlich, daß unbedingt noch mehr Uebungsſtunden
folgen müſſen, wenn Sicherheit erzielt werden ſoll. Um die Zeit
voll auszunützen, wurden noch Lehrproben im
Kinderturnen von Hauffe, Weißenfels, und Ochſe,
Merſeburg, gegeben. Sie zeigten, daß ſich das Kindertuxnen in
der DT. in zeitgemäßen, den Forderungen ärztlicher und päda-
gogiſcher Kreiſe entſprechenden Bahnen bewegt. Leib und Seele
des Kindes finden hier eine gute Pflogeſtätte.

Schon wieder ein Turnſchul-Lehrgang überfüllt
Der Lehrgang für Vereins-Turnlehrer vom

12. bis 24. März 1928 iſt überfüllt, ſo daß keine neuen
Anmeldungen mehr angenommen werden können. Alle Turner,
die an Lehrgang Jntereſſe haben, werden gebeten, ſich bis
zu einem ſpäter ſtattfindenden gleichen Lehrgang zu gedulden.

Die ſtändige Ueberfüllung der Kurſe iſt das beſte Zeichen
dafür, wie nötig die Gründung der Deutſchen Turnſchule war.

ADAC--Serienboot- Wettbewerb
Die Motorbootabteilung des ADAC. hat den deut-

ſchen Werften und Motorfabriken die Ausſchreibung für die
ADAC.Serienboote zugehen laſſen. Dieſe nur für die Jn-
duſtrie beſtimmten Wettbewerbe das ADAC. erfreuen ſich ſeit
1924 großer Beliebtheit. An den Bewerben dürfen nur Boote
teilnehmen, deren Herſteller ſich verpflichten, für das laufende
Jahr die Boote in Ausführung und Preis gemäß der Aus-
ſchreibung zu liefern.

Jm Gegenſatz zur Herbſtausſchreibung 1927 werden diesmal
nur drei Klaſſen ausgeſchrieben und zwar: ADAC.-2500
MarkSerienboote, ADAC.18-KilometerNormalklaſſe, ADAC.
WochenendKajütenklaſſe. Die Lieferhöchſtpreiſe für die drei
Klaſſen ſind 2500, 5000 und 7500 Mark. Die bewerbenden Boote
werden Sonnabend, 19. Mai, auf dem Templiner See bei Pots-
dam über eine etwa 4 Kilometer lange Rundſtrecke geſchickt.
Dieſe muß L5 mal umkreiſt werden, ſo daß 100 Kilometer Fahr
ſtrecke herauskommen.

Rademacher ſiegt in Paris
Deutſchland gewinnt die Länderſtaffel.

Bei dem am Sonntag in Paris ausgetragenen Länder-ſchwimmkampf e gelang es der deut
9 en Mannſchaf*die Länderſtaffel im 48200-MeterFrei

ſchwimmen erwartungsgemäß in 10:00,6 vor Frankreich 10:25
deutſche Weltrekordſchwimmer Erich

im 200-Meter-Bruſtſchwimmen und
zu gewinnen. Der
Rademacher ſtartete
ſiegte in der guten Zeit von 2:55,8.

Schwimmklubkampf hellas-Magdeburg-Poſeidon Leipzig
Die Verhandlungen zum Abſchluß eines Schwimm-

kkubkampfes zwiſchen dem Magdeburger Hellas und den
Leipziger Poſeidonen ſind nunmehr mit dem Ergebnis abge
r en worden, dieſer Klubkampf Ende Februar in

agdeburg ausgetragen wird e erfährt eineErweiterung durch r Bru a felk und umfaßt nuntnehr äeeeſfel mal 100 Meter, Freiſtilſtaffel 6 mal

205 Meter, Bruſtſtaffel 3 mal 100 Meter, Waſſerballſpiel.

Möller nach Amerika eingeladen
Der junge Hannoveraner Erich Möller, der erfolg-

reichſte deutſche Dauer ahrer der vergangenen Saiſon,
der erſt kürzlich wieder unter Führung Hört rich in Paris ſehr
eindrucksvoll die Wintermeiſterſchaft der ausländiſchen Steher

gegen Graſſin, Linart und Sawall gewinnen konnte, hat jetzt eine

Einladung erhalten, im Sommer in
Reihe von Steherrennen zu beſtreiten.
Hannover erfahren, nicht abgeneigt,
dingungen die Ueberfahrt anzutreten.

FußballStädteſpiel Condon-Köln
Die Verhandlungen der Stadt Köln, im u

der großen Ausſtellung ein FußballStädteſpiel zwiſchen 9
und Köln durchzuführen, ſind jetzt zu einem erfolgreſg
Abſchluß gekommen. Als Termin iſt der 9. Septen
vereinbart worden.

Alte Herrenfahrt des B. D. R.
Eine Alte-Herrenfahrt des Bundes Deutſcher

fahrer findet vom 1.--12. Auguſt ſtatt. AusgangevpurFreiburg in Baden. Die Fahrt führt durch die ſo
des Schwarzwaldes hinüber ins Allgäu, nach Garmiſch-9
wald-Tegernſee--Nordtirol--Berchtesgaden-Salzburg und
das Salzkammergut nach Gmunden. Vorgeſehen ſind 12 Tat
ſtrecken, Die Zahl der Teilnehmer muß wegen der St
keit der UnterkunftsBeſchaffung 4uf 80 beſchränkt hg
Teilnehmer unter 50 Jahren können nicht berückſichtigt e

Hannover gegen Leipzig
Die Arbeitsgemeinſchaft der Hannoverſchen Hockeyverein

für den 19. Februar ein Städteſpiel mit Leipzi
geſchloſſen. Da möglicherweiſe am gleichen Teige ein Spiel 9
ſcher Hockeyklub Leipziger SC. zur Durchführung
vorgeſehen, evtl. auf beiden Seiten je eine Auswahlmat
ſchaft ohne die Spieler der beiden führenden Vereine, die
faſt ausſchließlich die betreffenden Städtemannſchaften
würden, ins Feld zu ſtellen und ſo den in der Regel ſonſt
dieſes Verhältnis ausgeſchalteten Nach wuchs zu fördern.
zielte Ueberſchüſſe ſollen dem Olympiafonds zugeführt werden

Kurze Sportſchau
Berliner Rugby Meiſter wurde der SC. Charlotte

burg durch einen 19 0 (10 0)Sieg über den Berliner R
Club und iſt hiernach an Punkten nicht mehr zu holen.

v

Um den Mitteldeutſchen FußballPokal trat in der Je
ſſchlußrunde der Pokalverteidiger Chemnitzer B.
GutsMuths Dresden an, unterlag aber mit 1:2
n dem anderen Vorſchlußſpiel fiegte der Dresdener S

O über Fortung Leipzig und wird nunmehr am 5. Fein
das Schlußſpiel gegen GutsMuths Dresden beſtreiten

J

Die Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Radre
bahnen in Berlin brachte die Wie derwahl des alten
ſtande s. 1. Vorſitzender: Otto, Hannover; ſtellvertretende
ſitzende: Stebens, Köln, und Schuhmacher, Dresden. Der
wird in Zukunft die Termine ſelbſt beſtimmen. Die
beiträge wurden um 80 Prozent ermäßigt.

Saalegau
Verbindliche Mitteilung Nr. 47.

Verband Mitteldeutſcher Vallſpiel-Vereine, E. V.
1. Spielplan für Sonntag, den Z. Febengr 1938.

Klaff J302 I. e 15 Uhr Neumark--Wacker, Neutral
303 Favorit--Eintracht, Reutral (Antragſt, Favorit); à

98--Boruſſia, Schlegel (99Merſeburg); Nr. 305 99—Sportfreunde,
306 1b Klaſſe 15 Uhr Preußen-M.Kayna, Neutral

Nr. 307 Olympia--Schkeuditz Keindorf (96); Rr. 39 1
nung (Wacker); Nr. 303 Sportbrüder-Ammendorf,

ei Elze (Sportfrd.); Nr. 311 Reſe3 15 Uhr RNeumark--Wacker, Richter (Pr.Merſeburg); Nr. z12 za
Eintracht. Schüler (Wadcer); Nr. 313 98 Boruſſig, ar (Spſd.); r.99--Sportfreunde, Weiſe (Pr.Merſeburg) Nr. Le v
Chyla (Sportbr.); Nr. 317 Paſſendorf-Bennſtedt. Roſch (Favorit); K.
Dölau Osmünde. Leidner (96); Nr. 319 2b Klaſſe 15 Uhr Beunag-
Voigt (1910 Halle); Nr. 320 Ouerfurt--Braundorf.
Nr. 321 Zöſchen-Lauchſtädt, Arnhold (Kayna); Nr.
Holleben--Amsdorf (Nietleben); Nr. 323 Sportluſt T.

et v m cher d 325n (Favorit) r. enbur S. V. (Cröllwitz);Könnern Jahn L. (Wacker). v d
Gruppe 2.

Nr. 328 2a-Klaſſe 15 Uhr Boruſſig Sportfreunde 3 (Oly
Nr. 329 Eintracht 3—Wacker 3 (Giebichenſtein): Nr. 330 Neumark
M. 5 (Kayna) Nr. 331 Favorit 3--98 3 (Sportbrüder) Nr. 332 99
(PreußenM.) Nr. 333 2b- Klaſſe 13,15 Uhr PreußenM. 2—Kayng 2
2.-M.); Nr. 334 Olympia 2—Schleuditz 2 (Sportfreunde); Nr. 355
Gieb. 2 (Wadcker); Nr. 336 Sportbrüder 2 Ammendorf 3 (BVoruſſia); R.
Reidebürg 2 Mücheln 2 (98); Rr. 335 3a- Klaſſe 13 15 Uhr voinſſe
Wacker 4 (Reideburg); Nr. 339 99 4-—-V. f. L.M. 4 (Preußen-M.); K.
3b Klaſſe 15 Uhr Kayna 3--Olympiag 3 (Reumarh); Nr. 341 Ammendorf
PreußenM. 3 (96) Nr. 342 Schkeuditz 3-Gieb. 3 (Favorit): Nr. 343
13 15 Uhr Nietleben 2—- Zörbig 2 (1910); Nr. 344 Paſſendorf 2—Bennſtehi
(Holleben); Nr. 345 Dölau 2 Cröllwitz 2 (1. Runde) (Nietleben); Kr,
15 Uhr Schiepzig 1-- Lettin 2 (Dölau); Nr. 347 3ä Klaſſe 13 15 Uhr Beung
Röſſen 2 (Kayna); Nr. 348 Querfurt 2 Braunsdorf 2 (Müchen); r.
fa Klaſſe 13,15 Uhr Sportluſt T. 2 Wansleben 2 (Eisdorf); Kr.
4b- Klaſſe 13 15 Uhr Poſt 2-Preußen-M. 4 (Cröllwitz); Nr. 351 Schiepzig
Könnern 2 (Dölau); 352 4e- Klaſſe 11 Uhr PreußzenM. 5—-V, f. L.
(Röſſen); Nr. 353 99 5--Röſſen 3 (Beuna).

2. Fehlende Spielformulare:
Nr. 114 Beuna- Querfurt (Kayna); Nr. 122 Jahn L. Reiche

(Zörbig); Nr. 123 Canena Landsberg (Sportfreunde); Nr. 129 Reideburg
Olympia 2 (Favorit); Nr. 136 Olympiag 3 Ammendorf 3 (Bor.; R.
Cröllwitz 2— Zörbig 2 (Lettin); Nr. 140 Bennſtedt 2-—- Nietleben 2 (Bif
Nr. 141 Schiepzig 1-Paſſendorf 2 (Dölau); Nr. 158 Schkeuditz Reid
(Zabel) Nr. 175 Landsberg Rothenburg (Sportbrüder); Nr. 17
bahn Könnern (Olympia). Die Formulare ſind bis Montag, den
einzuſenden bzw. haben die platzſtellenden Vereine zu melden, ob die S
ſtattgefunden haben.

3. Zur Adreſſentafel. MarathonNeuröſſen: Richard Heller. Reur
Friedensſtraße 26. V. f. B. Lauchſtädt F. Fleiſchhauer, Lauchſtädt,
ſtratze 44. Zurückgezogene Mannſchaft; Reideburg 3. Für die ausſiehe
Spiele erhalten die Gegner je zwei Punkte.

5. Statiſtik 1927. Mit Rundſchreiben ſind den Vereinen je drei Kn
zugegangen von denen zwei Karten bis zum 31. Januar zurücigeren
Wir erinnern an dieſe Friſt, die eingehalten werden muß, wenn Str

mieden werden ſoll. a6. Ausfallende Spiele am 29. Januar 1928. Nr. 262
veginnt 11,30 Uhr. Buſch. GroßGau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele

(Verbindliche Mitteilung Nr. 46.)
1. Neuanſetzungen zum 29. Januar 1923: Nr. 427 24 12 Uhr

Preußen Merſeburg (Röſſen); Nr. 428 33 19 Uhr P. S. V. n an
Roßpiatz; Nr. 429 39 11 Uhr P. S. V. 4- Cröllwitz 1 (Eintracht gen

2. Wieder angeſeht werden. Nr. 553 26 11 30 übr V. F.
V.); Nr. 3542 11 Uhr Poſt Bark. (98); Nr. 258a 3b 9 Uhr Ein(P. S.

Blauwetß 3 (Barko.). weilz. Aenderungen 421, 423, 426 ſind zu ſtreichen. Nr. 43z üht; Rr. 414 i Vinat (V. S. V) beginnt 11 Uhr. A.
lmänn (98) Nr. leitet Probſt (Vor.): Nr. 417 leitet Beab enn 2 leliet Kohl (Amp); r. besinnt i ühr.

Ame rika
Möller iſt, wie wit

günſtigenunter

d. Kohl

Mit der Hapag nach dem Orient. Konſtantinopel, n
und Kairo, Städte, in denen man neben Zeugen nei en
älteſter Kultur und neben maleriſchen Eingedorenenene
modernſtes Europa findet, waren während der Winter
immer ſchon bevorzugte Reiſeziele. Mit ihrem Dergnige nie
dampfer „Oceang veranſtaltet die Hamburg Amerika
den kom en S w r nahezu 4 Wochen5 rten. am San reiſt über Meſſina, Athen m vietinopel nach Paläſtina und Aegypten und findet ſo Zu
einem Beſuch auf Korfu am 7. März in Venedig ihr C v
reiche Landausflüge, J S ie Fahrt von Po LKairo und Gizeh, der Beſuch Jeruſalems von Haifa an
brechen des öfteren die Seefahrt und führen die J ben
Eigenart der orientaliſchen Landſchaft vor Augen. ſw
von Venedig ausgehende Orientfahrt, ſucht in der e
8. März bis 3. April die gleichen Städte in anderer

folge auf.
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[-=„=SJ-galle und Umgebung
Halle, 26. Januar.

Eidesſtattliche Verſicherungen
und ihre Strafbarkeit

Mit der Abgabe von eidesſtattlichen Verſicherungen ind viele
eute ſehr ſchnell bei der Hand, ohne ſich bewußt zu ſein, daß
ne wiſſentlich oder auch nur fahrläſſigerweiſe gegenüber der Be

ſrde gegebene eidesſtattliche Verſicherung Gefängnisſtrafen nach
J jehen kann. Wohlgemerkt iſt aber die falſche eidesſtattliche
v ung nur dann ſtrafbar, wenn ſie vor einer

ferzu zuſtändigen Behörde abgegeben wird; alſo ſind die
n ig zwecks Erwirkung der Freigabe von Pfandſtücken ledig
ſc gegenüber dem Gläubiger abgegebenen falſchen eidesſtatt
gen Verſicherungen nicht ſtrafbar. Möglich iſt freilich in
ſelchen Fällen eine Beſtrafung wegen Betrugs. Strafloſigkeit
in ferner immer bei einer nur fahrläſſig abgegebenen falſchen
ſesſtattlichen Verſicherung ein, wenn ſie bei der Behörde, bei

der ſie abgegeben war, widerrufen wird, bevor eine Anzeige er
eigt oder eine Unterſuchung eingeleitet wurde und bevor ein
Fechtenachteil gegen einen anderen entſtanden iſt.

Beſchlüſſe des Vauausſchuſſes
der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung

hen ſern eine Sitzung ab, in der zu verſchiedenen Vorlagen

3 u nehmen war.W len e einer Magiſtratsvorlage die letzten acht
laſſen im Lyzeum 11I mit elektriſcher Beleuch-
ungausgeſtattet werden. Die Koſten ſind auf 2000 Mark
eranſchlagt. Sie ſollen im Etat 1928 eingeſetzt werden, und jetzt
r eine vorſchuß weiſe Verrechnung ſtattfinden. Der

Ragiſtrat glaubte, infolge der dunklen Wintertage ein längeres
dinausſchieben nicht verantworten zu können, und hat daher die
heiten bereits in Angriff genommen. Der Ausſchuß ſtimmte
di orlage zu.J ekbreiternng des Verbindungsweges

Fichte- und Friedensſtraße hat der
hagiſtrat den Ankauf eines Geländeſtreifens von etwa 85 qm

n der Kirchengemeinde „St. Bartholomäus“ beſchloſſen. Der
daufpreis von 5 Mark je qm wurde als angemeſſen betrachtet.
Die erforderlichen Mittel und zwar 425 Mark für Ankauf des
ſeländeſtreifens, 5000 Mark für Verbreiterung des Weges, Her
lung der Einfriedigungsmauer und Geländer, 1650 Mark für

nehmen des alten Pflaſters und Herſtellung des neuen
aſters und 1410 Mark für Abbruch eines Lagerſchuppens

ſo in s geſamt 8785 Mark, ſollen aus Kapitel A 51 des
laufenden Haushaltsplanes entnommen werden. Der Ausſchuß
inmte der Vorlage zu.

Die für die Handwerkerſchule gemieteten Räume im
aſe der „Jduna“ ſind gemäß Beſchluß der Stadtverordneten

herſammlung zum 1. April 1 28 gekündigt worden. Der
Magiſtrat ſchlägt nun vor, Räume im Gewerkſchafts
hauſe, Harz 42/44, zu mieten. Die Größe der einzelnen Räume
d 17,40*11,70, 8,50)65,0, 5,50)5,0 und dazu Abort und
lur 1,5022,60 und 1,40)2,00; ins geſamt 286,98 qm

Raumfläche. Der Mietpreis iſt auf 287 qm mit 12 Mark
cm verechnet und beträgt jährlich 3444 Mark. Für die Her
ichung und Ausſtattung der genannten Räume zur Benutzung
urch die Handwerkerſchule ſind 6900 Mark erforderlich. Die
heſamtſumme von 10344 Mark iſt im Haushaltsplan
ingeſetzt. Bemerkt wird, daß die Eigentümerin zu den Aus
mioſten 1000 Mark zuzahlt. Der Ausſchuß ſtimmte auch dieſer

o u. Oberingenieur Hugo Schade, Angerweg 17, hat
gegen die baupolizeilichen Maßnahmen auf ſeinem Grundſtück
ſeſchwer de eingelegt. Nach eingehender Ausſprache beſchloß

Ausſchuß Ablehnung der Eingabe.

Generalverſammlung des Handwerkermeiſtervereins. Der
andwerkermeiſter- Verein Halle hielt am Diens
ſag ſeine diesjährige Generalverſammlung im „St. Nikolaus

Jm Namen des Vorſtandes ſprach Meiſter Kleemann
attraglich Glückwünſche zum Jahreswechſel aus. Er betonte,
z die Zeiten immer noch ſehr ungünſtig für das Handwerk
gen und nur durch völlige Geſchloſſenheit und Einigkeit unter
en Handwerksmeiſtern eine Hebung der Lage erzielt werden
in. Sodann verlas Herr Walter den Jahresbericht für das
erfloſſene Jahr, aus dem hervodging, welch reges Leben der
rein auch diesmal wieder entfaltet hat. Es wurden einige
dortragsabende veranſtaltet, zu denen Profeſſor Her tz, Geheim-

i Vorlaender und Domprediger Wind als Redner gewon
n waren. Neben Beſichtigungen und Ausflügen fanden einige

ſondere Veranſtaltungen für Kinder ſtatt, die viel Anklang fan
in. Herr Kopf legte die Kaſſenverhältniſſe des Vereins dar,
s denen hervorging, daß u. a. über 1000 Mark Unterſtützung

m Hinterbliebene, verſtorbene Vereinsmitglieder zur Auszahlung
plangt ſind. Der Verein zählte am Ende des vergangenen
chres 368 Mitglieder, von denen 24 beitragsfrei waren.
derr Lützen kirchen gab ſodann den Bericht über die Ver
üzungskaſſe. Den Reviſoren wird nach Anhörung Entlaſtung

uteil und es erfolgt ihre Wiederwahl für das kommende Jahr.
err Kopf verlas den Haushaltsplan für das Jahr 1928, der
d in ſeinen einzelnen Poſitionen von dem des vergangenen
chres nicht weſentlich unterſcheidet. Die ausſcheidenden Vor
indemitglieder werden einſtimmig wiedergewählt. Eine längere
tſprache, die ſich vor allem mit der Anſchaffung einer neuen

ſahne, ſowie dem diesjährigen Stiftungsfeſt beſchäftigte, ſchloß

e Verſammlung G.Vereinigung der Freunde des humaniſt. Gymnaſiums.
ontag, den 30. Januar, 825 Uhr abends hält im Hörſaal 18 der
miverſität Dr. Graf Uxkull-Gylllenband einen Vortrag
er „Kaiſer Juſtinian und die Vollendung der chriſtlichen
wir ſalmonarchie“. Neuanmeldungen am Saaleingang. Gäſte

mwmen!

Karvpſſerie-Kathe erhält einen 1. Preis in Monte Carlo.
darf als ein großer Erfolg der halleſchen Jnduſtrie gebucht
erden, daß die Firma Kathe, Fahrzeug- und Karoſſerie
ühril bei der vor wenigen Tagen ausgetragenen SchönheitsKemfortKonkurreng en 1. Preis erhielt. Der prämiierte

Sagen ein mit ſechsſitzigem Kathe-Cabriolet ver-
ſener 12/60 P. S.-Simſon-SupraChaſſis, geſteuert von dem be
rin Rennfahrer C. Kappler fiel allgemein auf durch ſeine

e tung und ſchnittige Linienführung. Der er
R Erfolg iſt um ſo höher zu werten, als eine ſehr. ſtarke

ationale Konkurrenz vertreten war. Die Glückwünſche, die
e ten bei der Firma Kathe einlaufen, ſind daher

hlberechtig

Beilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, 26 Januar 1928

Mittagsbeſuch auf dem Flugplatz
Don ſurrenden Propellern, luſtigen Piloten und fliegenden Paſſagieren

Der Januarſturm fegt kalt und rauh über das große, weite
Flugfeld des Flughafens Halle- Leipzig. Es iſt um
die Mittagszeit, jene Zeit, während der hier draußen in
Schkeuditz Hochbetrieb herrſcht. Flugzeuge landen und
ſtarten wieder, nur wenige ſuchen in der großen Halle des Flug-
hafens Unterſchlupf.

Oben auf dem Turm des Verwaltungsgebäudes die Flug
hafenpolizei. Der Blick der Beamten iſt unentwegt zum
Himmel gerichtet, ſie wiſſen, daß jetzt ein Flugzeug kommen muß,
und ſie ſpähen den Horizont ab, um den großen, weißen Vogel
frühzeitig zu ſichten. Und wenn er erſcheint, dann ſchrillt die
Sirene: einmal kurz und einmal lang, ſo will es die Vorſchrift.
So wehklagend, ſo durchdringend ſind die Sirenentöne, als
ärgerten ſie ſich über den Wind, dieſen häßlichen Geſellen. Doch
luſtig flattert dazu der Windſack, den der Januarſturm aufbläſt,
ihm ein komiſch-merkwürdiges Ausſehen verleihend.

Auf der Startbahn ſtehen jetzt ſechs, ſieben, acht Ma-
ſchinen und alle ſind ſtartbereit. Die eine fliegt nach Plauen, die
andere nach Eſſen, der große Vogel dort wartet auf den Start
nach Berlin und ein anderer will ſeinen Flug nach Prag nehmen.
Und zwiſchen all den Flugzeugen eilen Monteure und Lufthanſa-
boys hin und her, machen ſich dienſtbar, achten darauf, daß
niemand Unbefugtes dieſen koſtbaren Vögeln zu nahe kommt,
ſie verſtauen Gepäck, überprüfen noch einmal den Motor, kurz,
haben alle Hände voll zu tun.

Jetzt heult die Sirene wieder, markerſchütternd ſchrill, wie
nur je. Und ſchon ſieht man ganz weit hinten einen winzig
kleinen Punkt, der langſam näher und näher kommt, der größer
und größer wird. Man erkennt jetzt ſchon ſeine Umriſſe. Dort
kommt eine ganz große Maſchine, die ruhig, trotz des Sturmes,
ihre Bahn zieht. Noch hört man das Hämmern und Dröhnen der
Motore nicht, wie ein Geſpenſt, lautlos und unheimlich kommt das
Großflugzeug näher. Nun ſetzt es zum Gleitflug an, und da iſtes auch ſchon in der Nähe des Verwaltungsgebäudes. Dienſt-

eifrige Beamte der „Lufthanſa“ eilen herbei, um den Paſſa-
gieren beim Ausſteigen behilflich zu ſein; ein kleiner Dicker hat
ein kleine Leiter auf der Schulter und läuft, was er laufen kann,
um nur nicht zu ſpät zu kommen. Und er kommt nicht zu ſpät,
denn der Rieſenvogel rollt noch weit über das regenweiche Flug-
feld Räder und Schwanzende graben ſich tief in den Boden
ein, bis er endlich ſteht. Die Leiter wird an die Kabine geſtellt,
deren Tür öffnet ſich und heraus ſteigen die Paſſagiere, lachen
den Geſichtes und frohen Auges. Sie ſehnen ſich nach einem
wärmenden Druck; dort oben in der Luft ſcheint es doch nicht

allzu warm geweſen zu ſein. fEinige Zeit darauf landet auch eine Maſchine aus
Köln. Sie bringt hohen Beſuch mit, drei Herren aus dem eng

Den Verführer der Frau
niedergeſtochen

Der Abſchluß eines Ehedramas auf dem Wettinerplatz.
Der Arbeiter Stützer lebte von ſeiner Frau geſchieden

und hatte ſich inzwiſchen mit einer anderen zuſammengetan,
mit der er ſchließlich zu dem Arbeiter Werner gezogen war.
Die andere Frau trennte ſich aber bald von Stützer und von
dem Tage ab begann er ein „Techtelmechtel“ mit der Frau
ſeines Mietsherrn.Dieſe hatte anfangs glücklich mit ihrem Manne gelebt
als ſie ſich heirateten, war ſie erſt 18 und er 22 Jahre alt.
Sie war jedoch vergnügungsſüchtig, was Werner und die
Kinder des Paares bald genug am eigenen Leibe verſpüren
ſollten. Die Folge waren ſchwere Unſtimmigkeiten und Aus-
einanderſetzungen innerhalb der Familie.

Nach dem Einzuge des Stützer wurde das Verhältnis
zwiſchen Mann und Frau immer übler. Stützer nach
6 Wochen wieder das Haus, und mit ihm ging Frau Werner.
Als ihr Mann des Abends von der Arbeit kam, fand er ihren
Abſchiedsbrief auf dem Tiſch; Geld hatte ſie ſoviel mitgenommen,
um für die erſten Tage leben zu können. Die Sorge für
ihre vier Kinder im Alter von 134 bis 6 Jahren überließ
ſie ihrem Manne.

Kann man es nun Werner der an und für ſich ſehr leicht
aufbrauſt, verdenken, daß er in furchtbare und hierin muß
man dem Staatsanwalt Recht geben auch wohl „be-
rechtigte“ Erregung geriet? Zwei Tage lang ſuchte der be
trogene Ehemann die beiden. Am dritten Tage begegnete er ihnen,
wie ſie Arm in Arm am Wettiner Platz gingen. Und da
kochte es in ihm auf; mit offenem Meſſer ſtürzte er auf
die Ahnungsloſen zu. Auf das Zureden des Stützers, an den
ſich die Frau des Tobenden angſtvoll klammerte, ſteckte er das
Meſſer angeblich offen wieder in die Taſche. Die Trau
wollte aber nichts von einer Ausſprache mit ihrem Mann unter
vier Augen wiſſen. Deshalb griff dieſer ſie an und würgte
ſie an der Kehle. Noch einmal gelang es dem Verführer,
Stützer, den Mann zu beruhigen. Doch wie er ſich im Fort-
gehen umdrehte, ſah er Werner ſchon wieder mit dem
Meſſer auf ſeine Frau losgehen. Er ſprang dazwiſchen, um den
Stoß abzuwehren. Dabei erhielt er einen Stich in den Leib,
der die Leber zerſchnitt einen „Jagdhieb' nach den
Worten des Vorſitzenden.
Voöllig ausgeblutet kam Stützer ins Krankenhaus. Nur

eine ſofortige Operation hat ihn überhaupt am Leben erhalten.
Dauernde geſundheitliche Schädigungen ſind indes nicht zurück
geblieben.

Das Gericht verurteilte Werner wegen gefährfſicber
Körperverletzung zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs
Monaten. Strafmildernd wurde angenommen, daß die Tat

wWoaohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Der Patriot“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Staatsanwalt Alexander“ (8).
Walhalla-Theater: Gaſtſpiel Hartſtein (8).
C. T. am Riebreckplatz: „Liebesreigen“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Stadt der tauſend Freuden“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die große Parade“ (4, 6, S.
Ufa Leipziger Straße: „Violanta“ (4, 6, 8).
Schauburg: „Manege“ (4.80, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm 8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (8).
Loge zu den 5 Türmen: Vortragsabend Ludwig Hardt (8).

liſchen Luftfahrtminiſterium, die hier auf dem Flughafen Halle
Leipzig in das Berliner Anſchluß-Flugzeug umſteigen wollen.
Aber ſie haben noch Zeit und ſo lenken auch ſie ihre Schritte nach
dem Flughafenreſtaurant, wo mollige Wärme herrſcht
und ein kräftiges Mittageſſen der Gäſte harrt. Und die Eng-
länder zieren ſich auch nicht viel und langen tüchtig zu; ein Be-
amter der „Lufthanſa“, der beliebte, ſtets luſtige Hanſen,
leiſtet ihnen Geſellſchaft. Die Fremden ſprechen nur englifrh, ſo
muß Hanſen alle Kunſt zuſammen nehmen, um klar zu
kommen. Aber es geht alles gut, denn für einen „Lufthanſeaten“
gibt es eben keine Schwierigkeiten, die unüberwindbar wären.

Das niedliche kleine Reſtaurant iſt dicht beſetzt mit Paſſa-
gieren, die angekommen ſind, und Paſſagieren, die weiter fliegen
wollen. Am luſtigſten geht es in der einen Ecke zu, wo die
Piloten und anderen Angeſtellten der „Lufthanſa“ beim Glaſe
Bier ſitzen. Jetzt kommt Bauer hinzu, der Pilot, der die
Eſſener Maſchine hierher flog. „Na, wie ſieht's denn
aus?“ tönt es ihm entgegen; gemeint iſt natüörlich,
wie das Wetter in der Luft war. Und Bauer antvwortet
lako.iiſch, für den Laien allerdings auch unverſtändlich: „'n bis-
chen maikühl, aber 's geht!“ Dann erzählt er, wie ſein Flug
verlief. Viel Worte braucht er nicht zu machen, denn die
Männer, die hier ſitzen, ſind ſelbſt Tag für Tag droben in den
Lüften, wiſſen genau, was es heißt, um dieſe Jahreszeit zu
fliegen mit dem Bewußtſein, für das Wohl und Wehe anver-

trauter Menſchenleben verantwortlich zu ſein.
Indeſſen ſind alle neun Flugzeuge, die um die Mit-

tagszeit hier landen ſollen, angekommen, Kaum iſt eine Stunde
vergangen, da ſind ſie auch ſchon wieder geſtartet, ziehen ſchon
wieder die Bahn in den Lüften. Nun iſt es ſtill geworden auf
dem Flughafen. Nur in der großen Flugzeughalle iſt noch
Leben, man hört es hämmern und klopfen. Monteure und
Schloſſer ſind hier beſchäftigt, beſſern aus oder haben ſonſt ihre
Arbeit. Wenn man einen Blick in den Montageraum und in das
Lager tut, dann iſt man erſtaunt über Ordnung und Sauberkeit,
die hier herrſchen. An den Wänden ringsherum und in der Mitte
des Raumes ſtehen große Regale. Hunderte von Fächern bergen
Erſatzteile, die jeden Augenblick gebraucht werden können, immer
zur Stelle ſein müſſen. Deshalb auch dieſe geradezu peinliche
Ordnung und Sauberkeit.

Auch im Verwaltungsgebäude iſt jetzt Ruhe einge-
zogen. An den beiden Schaltern iſt das Leben faſt erſtorben. Nur
die dienſthabenden Beamten tun ihre Pflicht, machen Ein-
tragungen in ihre Bücher; ſie haben immer zu tun. Und über
dem Ganzen ſteht die Perſon des Flugplatzleiters, aufrecht und
treu und immer frohen Mutes, ein Menſch, wie man ihn heute

ſo ſelten findet. G. A. D
aus berechtigter Eiferſucht geſchehen ſei, deshalb wurde auch die
Verbüßung der Strafe auf die Dauer von 3 Jahren
ausgeſetzt.

Von Bismarck zum Einheitsſtaat
Dr. Cremer ſpricht bei der Voplkspartei.

Nach der großen Rede des Reichstagsabgeordneten Dr.
Cremer im Reichstag war es beſonders intereſſant, ſeinen ſach
kundigen und tiefdurchdachten Ausführungen über das Thema:
„Von Bismark zum Einheitsſtaat“ dieſer Tage in Halle zu
folgen.

Ausgehend von der Tatſache, daß nationale Kreiſe ſich viel-
fach daran ſtoßen, daß der künftige Einheitsſtaat anders aus-
ſehen ſolle, als das ehemals von Biswarck geſchaffene Deutſche
Reich, betonte der Redner, daßz Bismarck, als er an die Spitze
Deutſchlands trat, kein einheitliches Gebilde vorfand, daß vielmehr
Deutſchland damals aus 38 Ländern beſtand, auf die er Rüd
ſichten zu nehmen hatte. Bismarckſche Politik treiben, heiße nun,
ſeine Gedankengänge auf gegenwärtige Verhältniſſe
anwenden.

Dr. Cremer zeigte dann, wie die geſamte Entwicdk-
1ung ſchon vor dem Krieg zur Vereinheitlichung des
Reiches hinſtrebte. Auch wenn wir den Krieg nicht verloren
hätten, folgerte der Referent, wäre die Entwicklung zum Ein-
heitsſtaat weiter gegangen ſo ſei ſie nur beſchleunigt
worden.

Jmmer noch beſitze Deutſchland drei nebeneinander her-
laufende koſtſpielige Apparate: Reichs-, Länder- und Selbſtver-
waltungsbehörden. Sie alle müßten von ein und denſelben
Steuerzahlern erhalten werden, abgeſehen davon, daß die Wirt
ſchaftskreiſe durch das Arbeiten mit immer wieder anderen Be-
hörden ſtark belaſtet würden. Nur dadurch, daß das Reich an
leiſtungsſchwache Länder Zuſchüſſe zahle, ſeien dieſe in der Lage,
ihre teuren Apparate weiter arbeiten zu laſſen. Das ſei ein
Luxus, den ſich unſer verarmtes Volk auf die Dauer nicht leiſten
könne. Für gefährlich hielt es der Referent, wenn zuerſt nur ein
Teil Deutſchlands, etwa Preußen, die notwendige Verein-
heitlichung durchführe, da dadurch die Reichseinheit erſt recht ge
fährdet würde. Auch die kulturellen und nationalen Belange er-
forderten die Zuſammenfaſſung der Kräfte. Zum Schluß ent
wickelte Dr. Cremer ſeine Jdeen über die Arbeitsteilung
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden; große leiſtungsfähige
Verwaltungskörper müßten geſchaffen werden, Freizügigkeit der
Beamten und Anwälte ſei nokwendig. Wer das Volkskaiſer-
tum erſtrebe, müſſe zuerſt den Einheitsſtagt aufbauen.

Einſtimmig wurde von der Verſammlung anſchließend an den
Vortrag eine Entſchließung angenommen, die die prak-
s Vorſchläge Dr. Cremers zur Vereinheitlichung
villigte.

Symphoniekonzert im Zoo. Das 13. Symphoniekonzert des
„Halliſchen ShymphonieOrcheſters“ findet heute, Donnerstag,
im Zoologiſchen Garten mit Frida und Anneroſe Cramer aus
Leipzig (Violine und Viola) als Soliſtinnen ſtatt.

Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Am Dienstag,
dem 31. Januar, findet der große allſeits bekannte Maskenball
ſtatt. (Siehe heutige Anzeige!)

Kochs Künſtlerſpiele. Am 2. Februar findet, wie alljähr-
lich, das große Koſtümfeſt ſtatt.

DHruct und Ver'ng vor Otto Thieite.
Redcaktionelle Veitiing Harry Erwin Weiniſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friedertet für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Henningſen für Sport und der allgemetney Teil Guſtav A Doering: für
Teſt:eldrurſchland De Rud Schreth Kür den Anzergentet]! Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Spoprechſtunden der Schriftleitung Hauvptſchritlettung 12
big 1 Uhr übrige Schriftleitunc 11 12 Ubr Berliner Schröftet fung Berſin W 61 Blücherſtrake 92 Leitung Alfred W Kames

das „Skadtſthützenhaus“
lalles vornehrnste Gaststeatte
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Das gepflegte Bier

Der edie Wein
Die gute Küche
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Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Grundwaſſerbeobachtungs-

Schutzverband Cröllwitz u. Umgegend
Der vor einigen Jahren von der Landwirtſchaft s-

kammer Halle (Saale) ins Leben gerufene Beobachtungs
verband Cröllwitz und Umgegend, der dic Gemeinden Cröll-
witz, Spergau, Wengelsdorf, Fährendorf,
Kirchdorf, Craslau, und Leina umfaßt, hielt vor
kurzer Zeit ſeine er e Generalverſammlung unter demVorfitz des Gemeindevor lehers Schladebach im Gaſthof zu
Cröllwitz ab.

Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden
erſtattete der Vertreter der Landwirtſchaftskammer, Kulturbau
inſpektor Klein, Bericht über das Ergebnis der bis jetzt vor
liegenden Meßergebniſſe an der Hand der graphiſchen Auf-
tragungen der einzelnen Waſſerſtandskurven. Es wurde von dem
Vortragenden beſonders auf die natürlichen und unnatürlichen
Schwankungen des Grundwaſſers, ſowie das verſchiedenartige
Verhalten des Waſſerſpiegels der Flach- und Tiefbrunnen hinge-
wieſen. Recht intereſſant iſt der Vergleich der Waſſerſtands-
kurven von dem Unterpegel zu Dürrenberg mit dem der Kon-
trollbrunnen in der Aue. Die Höhe des Waſſerſpiegels der
Saale iſt für das Verhalten des Auegrundwaſſerſpiegels ſelbſt
verſtändlich maßgebend. Die Saale dient bei Niedrigwaſſer als
ehe während ſie bei Hochwaſſer als Zubringer anzu
ſehen iſt.

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen hielt Kulturbau-
inſpektor Klein einen Vortrag über „Allgemeine Grundwaſſer
fragen“. Eine große Anzahl Lichtbilder zeigte den Anweſenden
die Gefahren einer nachteiligen Grundwaſſerveränderung durch
Bergbau, Waſſerwerke uſw.

„Das ewige Lämpchen“
Unter dieſer Ueberſchrift läuft eine Nachricht durch die

Zeitungen, wonach auf einem Muſtergute in der Nähe von
Halle eine elektriſche Lampe in der Scheune von der Einfuhr der
Erbſen bis zu ihrem Ausdruſch ununterbochen gebrannt hätte,
damit die Mäuſe die Erbſen leichter finden könnten. Dieſes
Geſchichtchen wird aber übertroffen durch eine ähnliche, die ſich
in einem Jnduſtrieorte ebenfalls bei Halle zutrug, und wobei
es ſich nicht nur um ein Lämpchen, ſondern um eine richtig-
gehende ewige Lampe handelte. Stand da ein Gemeindehaus ein
Vierteljahr unbenutzt. Beim Ausräumen hatten Gemeinde
arbeiter den hängenden Schenkel einer Gaslampe abgebrochen
und waren davongegangen, ohne von dem Vorkommnis Mel
dung zu machen oder den Haupthahn abzudrehen. Als man im
nächſten gen (1928) wieder einmal in dies verwunſchene
Haus kam, fiel ein ſcharfer Gasgeruch auf. Endlich fand man
des Pudels Kern. Der Gasmeſſer zeigte gegen 2800 ebm wähs-
rend der Zeit des Verwunſchenſeins, macht eine Gasrechnung
von 700 R.-M. So ſind ſie, „die Leute von heute!“

Werber der franzöſiſchen Fremdenlegion
im Kreiſe Delitzſch

Der Angeſtellte H. der landwirtſchaftlichen Buchſtelle
Delitzſch, der in Doberſtau anſäſſig t iſt neulich nur durch ſeine
Beſonnenheit dem Schickſal, franzöſiſchen Werbern in die Hände
zu fallen, entronnen. Der junge Mann befand ſich abends mit
dem Fahrrav auf der Landſtraße Gollman-Dobderſtau. Da
an ſeinem Licht etwas nicht in Ordnung war, beſchäftigte er ſich
mit der Jnſtandſetzung. Plötzlich kam ein Auto heran und hielt
bei ihm an. Die Jnſaſſen, vier Herren, erkundigten ſich nach
dem Wege nach Leipzig und betätigten ſich gleichzeitig an dem
Auto, als ſei an dieſem etwas zu unterſuchen. Dabei fragten
ſie auch, wohin der junge Mann fahren wolle. Dieſer ant-
wortete ihnen aber ſehr vorſichtig, das ginge ſie nichts an, und
fuhr nach Doberſtau zu weiter. Da bemerkte er, daß das Auto
hinter ihm herfuhr. Es überholte ihn ſchließlich. Hinten
führte es kein Licht, auch war keine Nummer ſichtbar. Wenige
Meter vor ihm hielt es an und löſchte alle Lichter. H., dem das
Gebaren dieſer Leute, die, trotzdem er ihnen Beſcheid für den
Weg nach Zeipsig gegeben hatte, ihm gefolgt waren, erſchien die
Sache ſehr verdächtig. Er hatte die Geiſtesgegenwart, aufs
freie Feld zu flüchten und ſich ei einem Grenzſtein ſamt Fahr
rad flach niederzulegen. Die Jnſaſſen des Autos leuchteten das
geſamte Feld ab, konnten aber nichts entdecken. So fuhren ſie
nach fruchtloſem Bemühen wieder davon.

Wir machen die Bevölkerung auf dieſen dreiſten, ſchamloſen
Entführungsverſuch aufmerkſam und bitten, Feſtſtellungen, die
derartigen Seelenverkäufern das Handwerk legen, ſofort im
Intereſſe der Geſamtheit zu melden. Das Gewerbe der Werber
der Fremdenlegion ſcheint wieder in Blüte zu ſtehen, und es hat
den Anſchein, als ob die Aktionsbaſis dieſer fragwürdigen Sub-
jekte ſich auch im Herzen Deutſchlands immer mehr zu verbrei-
ten ſcheint. Mit allen Mitteln verſuchen ſie, deutſche Jugend
für franzöſiſche Machtgelüſte zu dingen, und jedes Mittel iſt
ihnen recht.

Alſo nochmals: Die Augen auf, Vorſicht gegenüber ſolchen
Autoinſaſſen, die mit verdunkelter Nummer fahren und uns ſich
ſonſtwie verdächtig machen.

Großer Silbermünzenfund
Freiberg (Sachſen), 25. Januar. Bei Ausſchachtungsarbeiten

in einem Grundſtück wurde ein großer Silbermünzenfund ge-
macht. Die Silberſtücke zeigen mit wenigen Ausnahmen noch
vollen PPrägeglanz. Sie haben einen Durchmeſſer von 4,5 Zenti-
meter, ſind alſo größer als unſere Fünfmarkſtücke. Jm ganzen
wurden etwa 100 Stück gefunden. Die koſtbaren Müngzen ſtam-
men zumeiſt aus den Jahren 1630 und 1631, zeigen auf der
Aversſeite das Bild des Kurfürſten Johann Georg I. und auf
der Reversſeite das kurſächſiſche Wappen. Es iſt anzunehmen,
daß der Silberſchatz im Dreißigjährigen Kriege, und zwar kurz
vor der Belagerung durch die Kaiſerlichen unter Gallas ver-
graben wurde.

Wiederſehensfeier des Reſ.-Inf.-Regts. 236
p. Gera, 25. Januar. Vom 9. bis 11. Juni findet in Gera

die 3. Wiederſehensfeier des Reſ.-Jnf.-Rgts. 236 ſtatt. Nach
Erfurt und Köln iſt jetzt Gera als Standort des Erſatzbataillons
und als deſſen Auflöſungsort zum Tagungsort gewählt worden.

Errichtung eines Milchhofes in Erfurt
Erfurt, 25. Januar. Der Frage der Milchverſorgung der

großen Städte wird bereits ſeit Jahren in den beteiligten Or-
ganiſationen und den maßgebenden Behörden, insbeſondere den
Stadtverwaltungen, ein erhöhtes Jntereſſe zugewandt. Es iſt
auch damit zu rechnen, daß das lange erwartete Reichsmilchgeſetz,
welches insbeſondere die geſetzliche Grundlage für eine beſſere
Mil ſchaffen und die hygieniſchen Mindeſtforde-
rungen feſtlegen ſoll, noch in dieſem Jahre verabſchiedet wird.
Wie einige andere größere Städte die Milchverſorgung bereits
durch die ſogenannten Milchhöfe oder Milchzentralen im Wege
freiwilliger Vereinbarungen mit den beteiligten Organiſationen
in Uebereinſtimmung mit den kommenden geſetzlichen Beſtim-
mungen geregelt haben, iſt nunmehr auch in Erfurt die Errich-
tung eines Milchhofes erfolgt. Ein geeignetes Grundſtück iſt er-
worben. Die bis jetzt Beteiligten vertreten eine Menge von etwa
15 000 bis 20 000 Liter Milch täglich bei einer Geſamtzufuhr von
rund 30 000 Litern. Die Vereinigung iſt ohne finanzielle Be-
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Kiſſen verkohlten, wobei der Unvorſichtige erſtickte.

teiligung der Stadt aus eigenen Kräften gegründet worden.
iſt durch die Neuerrichtung die Gewähr gegeben, die ErfurterBevölkerung mit einer gleichmäßzig guten, hygieniſch einwand-

freien Milch zu verſorgen.

Vorlagen zum Provinziallandtag
Merſeburg, 25. Januar. Den Mitgliedern des Provinzial-

landtages ſind nunmehr auch die Haushaltpläne für 1928 zu-
geſtellt. Ueber den Vorſchlag, die Provinzialabgabe auf
3,5 Prozent feſtzuſetzen, wurde bereits berichtet.

Eine weitere Vorlage betrifft den Geſetzentwurf für das
Gebiet der Schwarzen Elſter. Die Landkreiſe Lieben-
werda und Schweinitz find für eine beſchleunigte Verab-
ſchiedung des Geſetzes eingetreten. Es wurde beantragt, daß der
Provinziallandtag keinerlei Abänderungsvorſchläge zu dem Ge-
ſetzentwurf ſtellt. Eine weitere Vorlage beſchäftigt ſich mit
der Ermächtigung für den Provinzialausſchuß, eine Neurege
lung des Reiſekoſtenreglements zu treffen. Ferner wird die
Uebernahme einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft des Pro-
vinzialverbandes für die Staatsdarlehen zur Förderung des
Korbweidenbaues beraten werden. Die Bürgſchaft ſoll bis zu
einem Betrag von 50000 Mark gehen. Geeignete Sicherheiten
werden gefordert. Eine ausführliche Nachweiſung gibt eine
Ueberſicht der Stellenbeſetzung der Provinzialverwaltung nach
dem Stande vom 80. September 1927.

Bürgermeiſter Adolf RelleLangenberg
pp. Langenberg, 25. Januar. Der frühere Bürgermeiſter

unſeres Ortes, Relle, der von 1881--1898 unſer Stadtober-
haupt war, iſt geſtorben.

Tödlicher Unfall beim Bobrennen
Wernigerode, 25. Januar. Beim Bobrennen in Schierke

ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein mit fünf Perſonen be
ſetzter Bob ſauſte hinter dem Ziel gegen einen Baum. Durch
den Zuſammenprall wurden zwei Perſonen lebensgefährlich und
die drei anderen leicht verletzt. Die beiden Schwerverletzten
wurden dem Krankenhauſe zugeführt, wo einer, ein Fräulein
Braun, jetzt ihren Verletzungen erlegen iſt. Der andere Ver
letzte liegt noch hoffnungslos darnieder.

Im Bette erſtickt
Niederclobicau, 25. Januar. Der 28jährige Arbeiter Haus

ſchild aus Nelben bei Könnern rauchte nach dem Schlafen-
gehen noch eine Zigarette und ſchlief dabei ein. Bettdecke und

Die Leiche,
die vollkommen braun ausſah, wurde vor dem Bette aufge-
funden, ſo daß man annehmen muß, daß H. ſich aus dem rauch-
erfüllten Zimmer, deſſen Tür und Fenſter gut verſchloſſen
waren, zu retten verſuchte, daß ihn aber hierbei die Kräfte
verließen.

C

Ammendorf, 25. Januar. (Der Gemeinderat) be-
willigte 244 000 Mark für Wohnungsbauten.

II. Döllnitz, 25. Januar. (Aus der Gemeindever-
tretung.) Vor einigen Tagen fand die erſte r Ge
meinvevertreterfihung ſtatt, während ſeit Oktober vorigen Jahres
Sitzungen überhaupt nicht anberaumt worden waren. Als erſter
Punkt ſtand auf der Tagesordnung die Auflöſung der
Gutsbezirke. Dazu lag ein Schreiben des Landrats des
Saalkreiſes vor, in welchem die Pläne, die der hieſigen Gemeinde
zugeteilt werden ſollen, angegeben waren. Die Gemeindever-
tretung konnte ſich jedoch mit dieſem Vorſchlag nicht ganz einver
ſtanden erklären, wählte vielmehr eine Kommiſſion, die dieſe An
gelegenheit bearbeiten ſoll, um der Vertretung geeignete Vor
ſchläge machen zu können. Dann wurde zum dritten Male über
die Erhebung einer BVierſteuer beraken. Auch diesmal
wurde ſie mit 6 gegen 3 Stimmen bei einigen Stimmenthaltungen
abgelehnt. Ferner wurde beſchloſſen, zu dem Bau der Ge-
meindewohnhäuſer, der wegen Mangel an Mitteln bereits
im Herbſt vorigen Jahres ſtillgelegt werden mußte, eine Haus
zinsſteuerhypothek im Betrage von 40 000 Mark zu beantragen.
Außerdem ſoll bei der Regierung ein Darlehen von 10 000 bzw.
20 000 Mark aus dem Ausgleichsfonds aufgenommen werden. Die
Anträge des Hilfsverein für Taubſtumme, der Gemeinnützigen
Kinderheimgenoſſenſchaft und des Sport und Kulturkartells
wegen Bewilligung einer Unkerſtützung wurden bis zur Auf-
ſtellung des neuen Etats zurückgeſtellt. An Stelle des verſtorbenen
Berginvaliden Hoffmann wurde die ihn der Kies
grube dem Verginbaliden Triſch übertragen. Anſchließend ge-
heime Sitzung.

Zörbig, 25. Januar. (Stahlhelm-Jahreshaupt-
verſammlung.) Die hieſige Stahlhelm-Ortsgruppe hielt
kürzlich ihre r ab. Die StahlhelmKapelleund der Spielmannszug verſchönten durch ihre Darbietungen den
Abend. Der geſchäftliche Zeil brachte zur Erledigung: Neuauf-
nahmen; Verpflichtung der 1927 neu aufgenommenen Kameraden
durch den Untergauführer; Bekanntgabe von Rundſchreiben undJahresbericht durch den Hrsarubpenführer, deſſen Wiederwahl
auch für 1928, und Ernennung ſeiner Mitarbeitèr, und Kaſſen
bericht. Den Höhepunkt des Abends bildete eine kernige An
ſprache des Gauführers über die Tätigkeit des Stahlhelms 1928,
und ein Vortrag des Kam. Ohm-Halle, der mit hinreißender Be
redſamkeit die Herzen entflammte und reichen Beifall erntete.

Schkeuditz 25. Januar. (Schwerer Automobil-
unfall.) Ein aus Schkeuditz kommender, in raſender Fahrt
befindlicher Kraftwagen fuhr in Modelwitz einen 47 Jahre
alten Mann aus Leipzig an. Derſelbe wurde auf der Stelle
tötet, während das Automobil weiterfuhr, ohne daß ſich der
Chauffeur um den Getöteten kümmerte. Nun iſt es gelungen, den
Führer des Wagens feſtzuſtellen. Es handelt ſich um einen
27 Jahre alten Kraftwagenführer aus Schkeuditz.

Leipzig, 25. Januar. (Tödlicher Fahrſtuhlunfall.)
Geſtern vormittag ereignete ſich in Leipzig-Leutzſch ein Fahrſtuhl
unfall, bei dem ein Beteiligter getötet wurde. Ein Arbeiter hatte
ſich entgegen den Beſtimmungen des Fahrſtuhks bedient und hatte
auf ihm eine kleine Lore befördern wollen. Dieſe war unterwegs
gekippt, hatte den Arbeiter an den Fahrſtuhlbalken gedrückt, ſo daß
ihm beide Beine gebrochen wurden, auch innere Verletzungen hat
er erlitten. An dieſen Verletzungen iſt er kurz nach ſeiner Ein
lieferung ins Kranlenhaus geſtorben.

Oberröblingen a. See, 23. Januar. (Aus der Ge
meinde.) Jn ihrer letzten Sitzung beſchloß die Gemeindever-
tretung, einem Vorſchlage des Landrats für den Mansfelder See
kreis zuzuſtimmen, der dahin geht, daß die in der hiſtoriſchen
Feldmark von Oberröblingen a. See gelegenen Ackerpläne des
Gutsbezirks Schraplau mit einer Geſamtgröße von mehr
als 94 Hektar bei der jetzt zu Auflöſung des Guts
bezirks Schraplau in den Gemeindebezirk Oberröblingen a. See
aufgenommen werden. Jn den Ortsausſchuß für Jugendpflege
wurden die Gemeindevertreter Mückenheim und Urban gewählt.
In der Keſſelſtraße und in der Vahnhofſtraße ſoll je eine neue
Straßenlamve aufgeſtellt werden.

Salzwedel, 25. Januar. (Das Los des Fremden-
legionärs.) Ein junger Mann, der hier vor einiger Zeit
von der franzöſiſchen Fremdenlegion angeworben worden war,
wurde ſetzt von den Franzoſen erſchoſſen, als er einen Flucht-
verſuch gewagt hatte.

Es

„Mit Bitten iſt nichts mehr getan“
Eine Erklärung des Landbundes im Thüringer Landtag
pp. Weimar, 25. Januar. Jm Landtag von ringen geh

geſtern zu Beginn der Sitzung der Abgeordnete Baum
bund) im Namen der Landtagsfraktion des Thüringer Land
bundes folgende Erklärung ab:

„Die Fraktion des Thüringer Landbundes hält es für ne
wendig, folgende Erklärung vor Landtag und Regierung h.
zugeben:

Die Landbundfraktion hat nie verſäumt, auf die Notſtänd
in der Landwirtſchaft hinzuweiſen. Die Lage des Bauern ha
ſich von Tag zu Tag verſchlimmert und treibt im eiligen Laufe
der Kataſtrophe entgegen. Arbeiter werden brotlos, weil ſ.
nicht mehr bezahlt werden können; der Einkauf von Dünge
und Futtermitteln muß eingeſtellt werden, weil kein Geld vor.
handen iſt. Jede Neu und Erſatzanſchaffung der nötigſten Ra,
ſchinen und Geräte muß unterbleiben, die Gebäude verfallen, Die

des deutſchen Volkes iſt auf das ſchwerſte gefährdet
Am 19. Mai 1927 haben wir wieder deutlich auf dieſe gefahr-
drohende Entwicklung hingewieſen. Jnzwiſchen hat ſich die
Schuld der deutſchen Landwirtſchaft um 2 Milliarden vermehrtDie Einnahmen haben ſich weiter verringert, die Auge
haben ſich erhöht. Reichsregierung und Reichstag haben gegenüber dieſer Entwicklung vollkommen verſagt. Weite Kreiſe der

deutſchen Landwirtſchaft haben bereits zur Selbſthilfe ge iffen
und der Oeffentlichkeit dieſen Schritt mitgeteilt. Die olgen
werden nicht ausbleiben. Wir ſtellen heute dieſe Tatſache feſt
Mit Bitten iſt nichts mehr getan. Die in dumpfe Verzweif
lung hineingetriebene Landwirtſchaft wird nunmehr ſcharfe
Forderungen ſtellen. Jhrer ſchweren Verantwortunggegenüber Volk und Vaterland Pewußt wird die Fraktion de
Landbundes ſich zum Fürſprecher dieſer Forderungen machen
z erwartet von Landtag und Regierung Verſtändnis für hre

altung.“

pp. Hohenleuben, 25. Januar. Tödlicher Unglügz,s Schon wieder hat unſere Gegend einen Unglücksfall mit

tödlichem Ausgang verzeichnen. Der Landwirt Albin
Hauſchild fuhr Montag abend mit ſeinem Geſchirr nag
Hauſe, als ihm ein Auto entgegenkam, welches anſcheinend nich
abgeblendet hatte. Dadurch ſcheute das Pferd, brach die Deichſe
ab und ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß er ſchwerverletzt in ſeine Wohnung gebracht werden mußte. Der 9

konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Wie weit der Autolenker
Schuld an dem Unglück trägt, wird die Unterſuchung ergeben.
Das Auto ſoll aus Zeulenroda ſtammen.

S. Brehna, 25. Januar. (Amtsjubiläum.) Unſer wer
geſchätzter Mitbürger, Dachdeckermeiſter Oskar Dorn konnte an
6. Januar auf eine 25jährige verantwortungsvolle Tätigkeit al
beeidigter Fleiſchbeſchauer zurückblicken.

8. Brehna, 25. Januar. (Stadtverordnetenſitzung
Die letzte Sitzung hat folgendes Reſultat gegeitigt: Der bisherige
Stadtverordnetenvorſteher, utsbeſitzer Theodor
Schröter, wurde wiedergewählt; h erfolgte Wiederwah
des ſtellvertretenden Vorſtehers und Schriftführers. Auch bei den
Kommiſſionen trat keine Veränderung ein. Der Verkauf
eines Bauplazes in der Tornaer Straße an den Keſſe“-
ſchmied Otto Berger wurde Tuir Ferner erfolgte die
Annahme eines Vermächtniſſes von Herrn Auguſt
Brünig, hier, in Höhe von 2500 Mark. Die Zinſen dieſes
Vermächtniſſes ſollen zur Unterhaltung der Brünigſchen
Familiengrabſtätten verwendet werden. Die beantragten Für
ſorgeleiſtungen Frau Auguſte Trabitzſch, Frax
Koch und Frau Schäfer wurden bewilligt. Schließlich wurde
noch Kenntnis genommen von dem Ergebnis ordentlicher un
außerordentlicher Reviſionen der ſtädtiſchen Kaſſen, ferner von
einer Eingabe an den Kreisausſchuß, die Eingemeindung von
Kitzendorf und Torna betreffend.

l. Delitzſch, 25. Januar. (Erſter Bürgermeiſter
Böttcher wiedergewählt.) In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der bisherige Erſte Vürgerneſe

Böttcher, deſſen Amtszeit am 30. November 1928 abläuft, m
14 gegen 11 Stimmen bei einer Enthaltung wie dergewähl
Die Kommuniſten erklärten, daß ſie gegen den Bürgermeiſter ge
ſtimmt hätten, weil er nicht ihr Vertrauen beſäße. Ferner ber
längerte man die Verträge mit dem Bitterfelder Elektrizitätswet
und bewilligte die Zuſchüſſe für die nach Düben bzw. Schkeudi
verkehrenden Kraftpoſtlinien.

Delitzſch, 25. Januar. (Nicht weniger als 588 Voh
nungsſuchende) gibt es in unſerer Stadt,

Eilenburg, 25. Januar. (Völlige Arbeitsruhe in
der Metallinduſtrie.) Nachdem die hieſige Maſchiner
fabrik Lucke heute ihre Arbeiter ausgeſperrt hat, iſt nunmeh
die geſamte Metallinduſtrie ſtillgelegtda der Streik in den übrigen Fabriken fortgeſetzt wird.

Hunuedlinburg, 25. Januar. (Das Krematorium) i
jetzt fertiggeſtellt und ſoll Anfang März in Betrieb genomme
werden.

Wernigerode, 25. Januar. (Ein hoffnungsvolle
Bürſchchen.) Der bei einer hieſigen Bank beſchäftig
17 Jahre alte R. iſt mit 2000 Mark geflüchtet, die er
zur Poſt tragen ſollte.

Groß Ammensleben, 25. Januar. (Wohl nicht gan
normal) ſcheinen einige junge Leute r u ſein, die werlich nachts einen großen Spuk inſzenierten. erſt weckten ſie d

Totenfrau und ſchickten ſie zu einem „Geſtorbenen der abſolu
nicht ans Sterben dachte. Dann ſie zum Darrhof, klopften
eine Frau heraus und, ohne ein Wort zu verlieren, ſchlugen
ihr ins Geſicht. Und zuletzt brachen ſie ins Gemeindehaus eir
Roeſeg die im Bett liegende Frau des Orgelſpielers und
warfen, als ſie nach Hilfe ſchrie und ihr Mann herbeieilte,
mit Eiſenſtange, Miſtforke, Kohlenkaſten, Holzklötzen, Sch
Sie verletzten beide. Dem Oberlandjäger glückte es, die Geſell
feſtauſtellen.

8 Mückenberg (Kreis Liebenwerda), 25. Januar. (Da
i Feſt der Diamantenen Hochzeit) beging nockwitz das e Chriſtian Rößler unter herzli ne

ernahme der Bevölkerung im Kreiſe ſeiner zahlreichen

Die alljährliche Oſtpreußenſchau und
ſteigerung der Landwirtſchaftskammer Oſtpreußen fi
diesmal wieder im Zirkus W in Berlin ſtatt

Sonntag, 29. Januar, vorm. 10 UW ender Zeitfolge:
Jntereſſentenvorſchau; Dienstag, 31. Januar, vormittags Pram
ierung, nachm. 3 Ühr: r Vorführung; Mittwoch, 1. Fet
Verſteigerung. Allabendlich vom 28. bis 31. Januar werden
teilungsweiſe die edlen Pferde auch innerhalb des Zirl
Progrämms vorgeführt, wofür die Direktion in entgegenkomr
der Weiſe den Jnhabern von Dauerkarten zur Oſtpreuherſan nPreisermäßigung von 50 Prozent auf Kartelt und
eingeräum hat

e ---—-2

u

Schertzu

an ä h

1928

Die

Sernd.

im

Hand



7 778 2723 z 27 res z255 5252275 227 73e J

S J S S S 2 72 27 S

„Jch halte es für meine Pflicht, Jhnen mitzuteilen, daß die
Verhältniſſe Nellys doch gänzlich andere find. Sie hat von ihrerGroßmutter, mükterücherſeite die von ſeiten des Vaters e
lauter Habenichtſe ein ziemlich bedeutendes Vermögen geerbt.
Jch kann wohl ſagen rund eine Million.“

Tiefes Schweigen herrſchte, als dies letzte Wort ausgeſprochen
war, das in jedem Zuſammenhang, am meiſten aber in dem des
Geldes, einen gewiſſen majeſtätiſchen Klang hat. Tiefes Schweigen

als in das faſt dürftig eingerichtete, weltentlegenetudierzimmer des Landgeiſtlichen dieſer fremde pompöſe Faſt

eintrat die Million.
Die kleine Frau Paſtor ſaß ganz blaß da, mit u 7

Augen, wie von einem plötzlichen Blendlicht erſchreckt. Der alte
Herr aber war aufgeſprungen, von Erſtaunen überwältigt wie ein
Jüngling, und mit einer gewiſſen naiven Hochachtung ſagte er:

„Donner und Doria! Da ſprechen Sie ein großes Wort
gelaſſen aus.“

Tante Jda aber neigte liebreich und leutſelig geſchmeichelt
von dieſer Huldigung, ihr Haupt. Dann ſeufzte ſie und fuhr in
ihrem gewöhnmichen fort:

„Sie können ſich nun denken, Herr Paſtor, daß ich vor einer
ſchweren Aufgabe ſtehe. Jch habe des Kindes Zukunft zu leiten.
Jch habe dafür zu ſorgen, daß all die verſchwenderiſchen
Neigungen von den Eltern her bis auf den Reſt unterdrückt
werden, damit dies ſchöne Geld nicht in unrechte Hände gerät.“

Der Pfarrer durchmaß mit großen Schritten ſein Zimmer.
„Eine Million!!“ brummte er. „Daß du die Naſe im Geſicht

behältſt!“
Dann blickte er ſeine Frau an, die ganz verſtört daſaß. Eine

tiefe Bitterkeit war über ſie gekommen. Sie dachte, wie ſie ge-
part und geſpart hatte an Nelly, damit das, was ſie an ihre
flegetochter wandte, nicht allzuſehr die magere Penſion über-

ſtieg. Und ſie dachte an die Abrechnungen, an dies Kargen um
jeden Pfennig, dies heimliche Bemängeln jeder Ausgabe, die nicht
gerade das tägliche Brot betraf. Wie manchen Poſten hatte ſie
nicht aufgeſchrieben und dadurch ihre eigenen Kinder benachteiligt

und das alles um dies Kind, das eine Million beſaß!
„Nicht wahr, Herr Paſtor,“ begann die alte Jungfer von

neuem, „Sie teilen doch auch meine Anſicht! Man muß das Kind
daraufhin erziehen, daß Sparſamkeit und Beſcheidenheit ſeine
ſchönſte Tugend wird. Und ich denke, es iſt beſſer, wenn man
Nelly nichts von ihrem Vermögen ſagt, ſondern ſie in einfachen
Verhältniſſen weiter erzieht, damit ſie ein gerechter Haushalter
des ihr anvertrauten Gutes wird, wie der Herr ſpricht.“

„Nun,“ antwortete der Paſtor, Beſcheidenheit und Sparſam-
keit ſind ſchöne Tugenden. Aber man kann ſie auch zu wert
treiben. Und bei ſo vielem Gelde ſcheinen ſie mir, wenigſtens in
dieſem Sinne, durchaus nicht angebracht.“

„Ja aber„Und dann natürlich muß man der Kleinen ihr Glück
titteilen. Sie beſchwert ſich ohnehin viel zu ſehr das liebe Herz
mit dieſer Kochſchule. Fort damit!“

„Aber Herr Paſtor! Verehrter Herr Paſtor!
Ein ſolches zweifelhaftes Glück! Ach, ich habe es an mir ſelbſt
erfehren, daß man nur Sorge von dem Gelde hat. Das heißt,
meine Verhältniſſe waren ja immer ſehr beſcheiden. Aber wie
könten Sie nur ſoviel Wert legen auf Schätze, die Motten und
Roſt freſſen

Der Pfarrer hatte, wie er es auf der Kanzel, wenn er erregt
wurje, zu tun pflegte, ein Buch ergriffen und klopfte damit beim
Sprchen leiſe auf den Tiſch. Und indem er mit ſeinen hellen
blitzeinden Augen der alten Jungfer bis ins Jnnerſte ihrer
dumſfen Seele hineinleuchtete, ſagte er:

„Auf die harten Taler lege ich keinen Wert. Jch am aller
weniſſten. Aber auf all das Schöne und Edle, das einem dadurch
ugärglich iſt. Wir haben das Kind unſerem Stand und unſeren

Verhiltniſſen entſprechend erzogen. Aber nun, wo ſeine Zukunft
eine andere iſt, müßte es auch anders erzogen werden, meiner
unmchgeblichen Meinung nach. Noblesso obigel ſagt man, und
das hißt heutzutage: Reichtum verpflichtet! Das Kind iſt über

Ein Glück?
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Ein fröhlicher Roman
von Wilhelm Hegeler

Tauſende, Hunderttauſende erhoben, da müßte nun auch ſein Ge
ſichtekreis größer werden. Die ſchlummernden Gaben muß man
wecken. Aber können wir das hier auf dem Dorfe Kann das
in der Kochſchule geſchehen? Jhr ſtehen alle höchſten Genüſſe der
Welt offen, und ſie muß fähig gemacht werden, ſie zu fördern und
anderen davon mitzuteilen. Dann erſt wird das ld bei ihr
Leben bekommen und wird nicht ſein gleich jenen Schätzen, die
Motten und Roſt freſſen.“

„O, Herr Paſtor,“ ſtammelte Tante Jda ganz betrübt, „ſoleh
Anſichten hätte ich bei Jhnen nicht erwartet!“

Wie vernichtet ſank ſie zurück und ſtarrte ins Leere.
ihren Augen kauchte ein Geldſack auf, den eine fremde Hand zer-
ſchnitt, und die harten Taler flogen umher wie eitel Spreu.

Der alte Mann hatte ſich in Eifer geredet. Nun ſetzte er ſich
und fuhr in herzlichem Tone fort:

„Sehen Sie, mein liebes Fräulein, damals, als ich in Berlin
war, es ſind ſchon viele Jahre her, da hätte ich mich gern den
großen humaniſtiſchen Beſtrebungen, dem freien Studium der
Wiſſenſchaft, hingegeben und durch ein tieferes Verſtändnis der
Kunſt den ganzen Menſchen veredelt. Aber für mich hieß es
Unſer täglich Brot gib uns heute! Jch mußte verzichten. Mich
nahm das ſtille, weltverlorene Dorf hier auf.“

„Nun, gottlob, ich hoffe, daß ich nicht ganz verbauert, kein
ganz roher Banauſe geworden bin. Aber wieviel mir verloren
ging, wie arm ich war, und wie reich die Welt, die ich verließ, das
habe ich damals tief und ſchmerzlich empfunden Später hat mich
das Leben und mein Beruf mit manchem reichen Herrn zu-
ſammengeführt, der nur zu praſſen verſtand, weil ihm zu etwa
Feinerem der Sinn fehlte, mit mancher reichen Frau, die nicht
konnte, als ſich putzen, mit manchem reichen Geizhals, der
auf ſeinen Geldſäcken ſaß, weil man ihn zu lehren vergeſſen hatte,
daß das Geld nicht Selbſtzweck, ſondern ein Mittel zu höheren
Zwecken iſt. Und ich kann Jhnen ſagen: ärmer, als der, dem
der Welt reicher Wundergarten verſchloſſen iſt, weil er, wenn ich
ſo ſagen darf, das Entree nicht zahlen kann, iſt jener Menſch, der
mit den Mitteln ausgerüſtet, ſie nicht braucht. Der reiche Arme
iſt der noch viel Aermere. Aber er iſt zugleich der ſchlimmſte
Taugenichts der menſchlichen Geſellſchaft!“

O Gott, wie dieſe Worte Fräulein Felſches
Sie hatte niemals ähnliche Anſichten gehört und hätte auch nie
geglaubt, daß man ſolche haben könne. Eine Weile wußte ſie
überhaupt nichts zu antworten. Doch weil ſie ſich auch nicht ſo er-
geben wollte, ſagte ſie mit weinerlicher Stimme:

„Aber die Hauptſache iſt doch, daß wir uns als treue Chriſten
beweiſen und auf die Ewigkeit vorbereiten.“

„„Sollen wir deshalb verſauern?“ verſetzte unwillig der
Pfarrer. „Die beſte Vorbereitung heißt, unſer Erdenleben edel
und ſchön geſtalten Jch ſage Jhnen, reich ſein und den
Reichtum würdig gebrauchen, das iſt ein ſchweres, großes Amt,
und es bedarf dazu einer ſorgfältigen Erziehung.“

Das alte Fräulein hätte wohl noch ein paar Bibelſtellen gut
führen können, aber einſtweilen war ſie ſo beſtürzt, daß ſie nich
mehr ſagte. Stumm ſaß ſie da und überlegte mit Schrecken, wi
anders die Anſichten dieſes Pfarrers waren als ihre eigenen

Ein Leipziger Paſtor würde ſo nicht ſprechen!' dachte ſie.
„Jch denke alſo, liebe Freundin,“ meinte der Geiſtliche in
luſtigem Ton, „wir rufen unſer Kind herein und teilen ihr

ſein Schickſal möglichſt ſchonend mit.'
Aber da fuhr die Tante auf.
„Nein, bittel Jch muß Sie dringend erſuchen, mir das zu

überlaſſen. Und ich bin der Meinung, das Kind darf nichts er
fahren. Es könnte das größte Unheil daraus entſtehen.“

„Das größte Unheil wird entſtehen, wenn Jhre Nichis nicht
davon erfährt.“

„Die Verantwortung ne
nehme Sie beim Wort.
„Natürlich nicht, wenn

gewarnt.“
„Das arme Ding,“ meinte kopfſchüttelnd die Frau Paſtorin

„Sie könnte ſo glücklich ſein und macht ſich in einem fort G
danken.“

Ohr berührten!

d

hme ich auf mich. Bitte,
Sagen Sie ihr nichts.“
Sie es wünſchen. Aber

Herr Paſtor
ich

ich habe
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D. da Fräulein Felſche aufgeſtanden waor, trennte man ſich,
und die me ſagte noch zuletzt:

„Jch will mit dem lieben Gott zu Rate gehen, was der mir
eingiebt. Dies war auch immer der Troſt meiner teuren Mutter.“

Als ſie nun ausgeſtreckt in ihren Federn lag, ging ſie aber
mit dem Gott zu Rate, der auch ihrer Mutter Ein und Alles
geweſen: dem alten Wollſtrumpf voll Geld.

Sie ſaß noch lange wach in ihrer Kammer und brütete
darüber, daß bei der Million ihrer Nichte ſo viel Mansfelder
Aktien waren, die keine Dividende gaben, und daß der Zinsfuß
überhaupt immer mehr ſank. Und dann, was wurde ſchließlich
aus dem Geld? Nelly erbte zwar nach ihrem Tode eine zweite
Million. Aber wenn ſie ſich einmal verheiratete und dann viel-
leicht vier Kinder bekam mehr wurden es hoffentlicht nicht!
ſo machte das auf jedes nur eine halbe Million. Und wenn das
wieder in die Kindeskinder geteilt wurde, wieviel mehr blieb dann
als gerade, um nicht zu verhungern!

Und da ſollte man nicht ſparen und e ſondern das
Geld zu all dem Firlefanz vergeuden, von dem der Paſtor ſprach?
So hatte es ihre Schweſter gemacht, aber wie weit war dieſe
gekommen!

Und dann fiel ihr noch etwas ein.
Wenn das Kind jetzt von ſeinem Vermögen erfuhr, ſo konnie

es ſich ihrer Leitung entziehen. Der Vormund in Leipzig aber,
der Juſtizrat Schloſſer, bekümmerte ſich um ſein Mündel nur ſo-
weit, als er es vor den Geſetzen nötig hatte. Er würde gewiß
keinen Widerſpruch erheben, wenn Nelly den ganzen Betrag ihrer
Zinſen verausgabte.

Bei dieſer Vorſtellung fing der Kopf der alten Jungfer zu
zittern an, und es wurde ihr glühend heiß unter der Decke.

Ueber dreißigtauſend Mark hinauswerfen! Das ſollte ein
junges achtzehnjähriges Ding tun. Und wofür? Nach der
Meinung dieſes Paſtors ſollte ſie wohl ein Muſeum gründen,
Sänger zu Tifch laden und hungrigen Künſtlern Bilder abfaufen?

Fräulein Felſche faltete ihre kurzen Finger und ſagte halb-
laut: „Nein, nein! Nichts ſagen! Warten! So etwas wird
immer noch viel zu früh geſagt Und dann hier nur her-
aus! O Gott, o Gott, was ſind das für Anſichten hier! Aber
ſchließlich was kann man auch von einem Landpaſtor, der
ſelbſt nichts hat als ſeine paar Groſchen Gehalt, Beſſeres er-
wartenDann murmelte ſie ihr gewöhnliches Nachtgebet und empfahl
ſich und ihren Geldſäck der Gnade des Herrn.

Nach zwei Tagen reiſte Nelly mit ihrer Tante ab.
Der Paſtor hatte mit dem jungen Mädchen noch eine kurze

Unterredung. Er gab ihr die beſten Wünſche für die Zukunft mit.
Nach einigem Zögern ſagte er dann, daß er hoffe, ſie würde gut
auskommen mit der Tante, ihrer neuen Beſchützerin; ſollte ſie
mit ihr jedoch über eine wichtige Lebensfrage uneins ſein, ſo möge
ſie ſich nur an den Vormund wenden, der ihr rechtlicher Beſchützer
und Berater ſei. Und für den Fall gab er ihr deſſen Adreſſe mit.

Der Abſchied fiel dem jungen Mädchen ſchwerer, als ſie ge
dacht. Denn ein unklares Gefühl ſagte ihr, daß ſie ſobald nicht
wiederkehren würde. Am Vorabend ging ſie noch einmal durch
den weiten Garten auf die Landſtraße und zur Saale hinunter.
Jn dieſem kleinen Umkreis hatte ſich bis jetzt ihr Leben abge
ſpielt. Und am glücklichſten war die Jugendzeit geweſen, als ſie an
heiteren Sommertagen mit ihrem Gefährten Peter die geheim-
nisvoll ſchönen Spiele getrieben hatte voll Einfalt und Phantaſie.

Heut an dieſem ſchwermütigen Winterabend waren all die
röhlichen Stätten im Schnee begraben. Der Gravenſteiner

felbaum war von den weißen Laſten faſt verdeckt. Die ſonſt ſo
glitzernde grundhelle Saale wälzte gurgelnd ihre ſchwarzen
Fluten, und wo früher Bachſtelzen auf weißen Kieſelſteinen ge-
trippelt waren, hockten nun unheimliche Raben. Hüben und drüben
die Ufer aber, die geblümten Wieſen, die wogenden Kornfelder
lagen alle in einförmiges Grau gehüllt, und alle Buntheit der
Farben hatte die winterliche Bläſſe verlöſcht.

Traurig blickte das junge Mädchen umher. Auch in ihrem
Herzen hatten die Jahre des einförmig einſamen Lebens über
die fröhliche, bunte Jugendzeit graue Schleier gedeckt. Aber da
runter lebten immer noch die Erinnerungen Und als dann
die Sonne unter den ſchweren Wolkenmaſſen hervorbrach, mit
einmal die ganze Landſchaft in ahnungevolle G'uten iauchend:
da kehrie auch der leuchtende Mut wieder in Nellys leichtbeweg-
liches Herz zurück. Dorthin, wo die Sonne ſchien mit heiterem
Glanz, ging jetzt auch ihre Fahrt. Dort würde Frühling ſein!
Dort würde ſie den alten Freund wiederfinden und die neue
Fröhlichkeit.

V.
Vo im Südoſten der Genferſee eine ſchmale Ausbuchtung

bildet, und die ſtolzen Alpenrieſen mit neunzackigen Eiskronen
näher zuſammentreten zu einer Schutzmauer gegen den Nordwind,
liegt zwiſchen dem blauen Waſſevſpiegel und den ſteilen Wein
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bergen jenes blühende Fleckchen Erde, das ma Montreux nenatt.
Eigentlich iſt es nur eine einzige lange, ſchmale Straße, deren
eine Seite prächtige Palaſtbauten der Hotels und deren andere
nicht minder prächtige Läden einfaſſen. Dieſe Straße gleicht
einem Stück des eleganteſten Paris. Von den Damen, die hier
promenieren, darf man getroſt annehmen, daß ſie dreimal täglich
ihre Toilette wechſeln. Von den Herren, deren Geſichter den
Stempel echteſter Langeweile tragen, kann man nicht gewiß be-
haupten, daß ſie ſämtlich viel Geld haben, wohl aber, daß ſie ſämt
lich viel ausgeben.

Jn dieſer ſchmalen Straße vauſcht die Sende, klimpert das
Gold und gähnt die Leere des Daſeins. Die glänzenden Schau-
fenſter ſind mit tauſenderlei Sachen gefüllt, die ebenſo entbehr-
lich als teuer ſind. Kurzum, es iſt eine Welt des Reichtums, des
Luxus und des ſchönen Scheins.

Vor der prächtigen Eingangstür ſeines Hotels „Millefleurs“
ſtand Jean, der Oberkellner, und ließ ſich die junge Februarſonne
auf ſeinen kahlen Kopf ſcheinen. Wenn man ihn ſo ſah mit
ſeinem ausdrucksloſen, milden Geſicht, dem hartloſen, ein-
gefallenen Mund, den halbgeſchloſſenen Augenlidern, ſo machte er
den Eindruck eines Schlafenden. Aber in ſeinen Ohren, die wie
enorme Schalltrichter vom Kopfe abſtanden, faig ſich jeder Ton
des vielſtimmig rumorenden Nachmittagegetriebes.

Mit dem linken Ohr vernahm er ganz genau, was hinter
ihm der Liftjunge und der Piccolo im Treppenhaus miteinander
flüſterten. Der Liftjunge ſollte der Joſephine, dem Zimmermädel
im vierten Stock, einen Liebesbrief vom Piccolo aushändigen, und
dieſer ſollte ihm zum Lohn dafür eine Paſtete ſtibitzen.

Sein anderes Ohr aber wandte Jean einem engliſchen Ehe
paar zu, das auf dem Trottoir gegenüber dem Hotel ſtand. Der
Herr hatte ſein Reiſehandbuch herausgezogen und las daraus vor.
„Millefleurs, Haus erſten Ranges, kosmopolitiſche Eeſellſchaft,
Zimmer von vier Francs an, Penſion neun bis fünfzehn
Francs. High price,“ ſagte er lakoniſch zu ſeiner Gatlin,
und die beiden wanderten im Gedränge weiter.

Kaum hatten dieſe den Rücken gekehrt, da drehte auch Jean
ſich um, ſprang auf die nichtsahnenden Jungen los, packte den
kleinen grünen beim Halskragen, den winzigen ſchwarzen bei den
Zur W und ſchlug ihre Köpfe zuſammen, daß ſie wie zwei

inken dröhnten.
„Jch werde euch helfen, Paſteten ſtehlen, ihr Poliſſons!ſchrie er. „Das Leder v man euch verſohlen, euch Freßſäcken.

Jn dieſem Augenblick trat ein verſpäteter Gaſt aus dem
Speiſeſaal, und die drei ſtanden plötzlich da, als ſei nichts ge
ſchehen. Der grüne Junge hielt dienſteifrig die Hand am Liftſeil,
der Piccolo ſchlich ſich mit ſeiner Serviette unterm Arm davon,
und Jean hatte wieder die müde, ausdrucksloſe Miene eines
Menſchen angenommen, der nichts ſieht, nichts hört und von
nichts weiß.Dann trat er auf die Freitreppe, um von neuem das Weli-
getriebe in ſeinen großen Schalltrichtern aufzufangen. Wie

Der Hotel-Omnibus raſſelte gerade heran. Obendrauf i
großen Koffer machten keinen ſchlechten Eindruck und ließen au
ganz reſpektable Nummern ſchließen. Als aber die Jnſaſſen aus
ftiegen, war Jean ziemlich enttäuſcht.

„Deutſche alte Dame mit Bedienung.“
Doch ſein Signalement ſtimmte nicht gang. Die beiden

Reiſenden waren Nelly von Wacht und Fräulein Felſche.
Tante Jda ſtieg zuerſt aus und radebrechte:
Je désire une chambre avec deux lits. Mais

chère.“
„Zimmer mit zwei Betten haben wir leider nicht mehr. Wenn

Madame ein Zimmer für ſich wünſchten, der Zofe könnte ich
„Das Kind iſt meine Nichte“, unterbrach die Tante ihn,

während Nelly vor Zorn erblaßte.
Je vous demande pardon, mademoiselie,“ ſagte der Ober

kellner, der, wenn er zu Deutſchen höflich war, ſtets franzöſiſch
ſprach. „Jch wollte ſagen, daß ich Jhnen und der jungen Dame
zwei hübſche Zimmer im vierten Stock geben könnte.

„Sind ſie auch nicht zu teuer? Wir ſind nämlich keine Luxus-
reiſenden, ſondern meine Nichte iſt nur zu ihrer Erholung hier.

„Es ſind die billigſten, die wir haben.“ 8
„Ach, dann iſt es gut“, ſeufzte die alte Dame, von Herzn er

leichtert.
„Sechsundneunzig, ſiebenundneunzig!“ ſchrie Jean den Lifi-

jungen zu, und die beiden traten nun eine Himmelfahrt bis unter
das ſchräge Dach des Hotels an.

„Schöne Bagage!“ brummte der Oberkellner. „Die junge
ſieht aus, als hätte ſie keinen Sous im Portemonnaie

Und damit hatte er nicht ſo unrecht. Denn Nellys Vermögen
beſtand aus baren zwei Groſchen, die ſie noch von Hauſe jer be-
ſaß. Auf der Reiſe hatte die ſparſame Tante ihr keinen Ffennig
in die Hand gegeben.

(Fortſetzung fagt.)
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Kurioſe Geſchichten
Der Wrin löfſt die Zunge.

Jm alten Perſien beſtand eine beſondere Art der Folterung,
die vielleicht ſo manchem unſerer Verbrecher als erträglich er
ſcheinen würde und die jedenfalls an Grauſamkeit weit zurück
blieb hinter den Folterungsarten, die im Mittelalter in den
europäiſchen Ländern üblich waren. Wahrſcheinlich hatten die
alten Perſer bereits erkannt, daß im Wein Wahrheit liegt und
daß Perſonen, die des ſüßen Weines voll ſind, ihre Zunge nicht
in Obacht nehmen können. Dies nützten die Richter ber
Vernehmung von Verbrechern aus. Wollte ein Ängeklagter die
Tat, deren er angeklagt war, nicht eingeſtehen, ſo wurde er ge
zwungen, tüchtig Wein zu trinken. Wurde dem Richter gemeldet,
e der Angeklagte das nötige Quantum Wein getrunken hat, ſo
l der Richter den Beſchuldigten von neuem vorführen und
forſchte ihn weiter über ſein Verbrechen, über Mittäter uſw. aus.
Wirklich kam es dann öfter vor, daß die Angeklagten in ihrem
berauſchten Zuſtand aus der Schule plauderten, die Straftaten

zugaben und auch noch die Mittäter nannten. Aber immer
glückte das Experiment nicht. Namentlich alte, geriſſene Ver
brecher und ſolche, denen das Experiment des Weintrinkens ſchon
einmal zum Verderben geworden war, hüteten ihre Zunge auch
im berauſchten Zuſtand, ſo daß der Richter das Nachſehen hatte.
Da mußte dann der Verſuch noch öfter unternommen werden,
was ſo manchem Spitzbuben gar nicht unlieb war. Jedenfalls
angenehmer als auf das Folterrad geſpannt zu werden, war dieſe
Folterungsart ganz gewiß.

Der vorſichtige Amerikaner
Amerikaner, die nach Europa kommen, ſind meiſt reich häufig

in Geldangelegenheiten vorſichtig, aber doch in europäiſchen Geld-
verhältniſfen unerfahren. So konnte ſich einſt das folgende Ge
ſchichtchen in Paris abſpielen. Ein Amerikaner kommt auf dem
Saint Lazarebahnhof an und geht zu einer Autodroſchke. Jn
ſchlechtem Franzöſiſch ſpricht er den Thauffeur an: „Was koſtet's
bis zum Hotel Jch warne Sie, ich gebe nicht mehr als
15 Franken.“ Der Chauffeur: „Einverſtanden, Monſieur.“ Und
ſie fahren ab beide, Lenker wie Fahrgaſt in guter Stimmung:
der Fahrgaſt, weil er glaubt, durch ſeine Vorſicht billig davon
gekommen zu ſein, der Lenker, weil er 15 Franken für eine Tour
bekommt, für die man nur vier Franken zu zahlen braucht.

Portwein für Doggen.
Jn England wurden kürzlich ein Trainer der „Leeds Grey

hound Racing Aſſociation“ friſtlos entlaſſen, weil er vor einem
der jetzt im Lande ſo beliebten Hunderennen ſeiner Dogge Port
wein eingeflößt hatte. Jn verſchiedenen Bergwerksbezirken, wo
ſchon ſeit Generationen bei volkstümlichen Beluſtigungen ähnliche
Hunderennen veranſtaltet werden, iſt es üblich, an ſolchen Tagen
die am Wettkampf beteiligten Hunde mit Hühnerfleiſch, Eiern
und Brandy ſowie anderen delikaten Happen und Tropfen zu be
köſtigen, Dinge, die ſich manche einfachen Leute wochenlang vor
her buchſtäblich vom Munde abſparen. Von einer hochſtehenden
Dame der engliſchen Geſellſchaft, die im vorigen Sommer
mehrere Doggen „laufen“ ließ, wird erzählt, ſie hätte einen ihrer
Trainer, einen Jren, eines Tages beauftragt, einen Picknick im
Walde für ſie und ihren Lieblingshund, einen ausſichtsreichen
Läufer, herzurichten. Als ſie mit dem Tier zur feſtgeſetzten
Stunde dort anlangte, hatte der Trainer auf dem Boden ein
fürſtliches Mahl bereitgeſtellt. Gerade wollte ſie hungrig nach
einer appetitklichen Hühnerbruſt greifen und ſchielte dabei ſehn-
ſuchtsvoll nach einem Gläschen Rotwein, als ſie der Trainer vor-
wurfs belehrte: „Verzeihung, Gnädigſte! Das Beſte hatte ich für
Tommy (den Hund) beſtimmt.“ Da bildeten ſich zwar ein paar
Unmutsfalten im Antlitz der jungen Lady, aber ſie ſchwieg und
überließ Tommy die „beſſere Hälfte des Picknicks.

Der Feigenbaum als Ehemany,
Eine für unſere Begriffe höchſt ungewöhnliche Trauung fand

unlängſt in Berdoldi, in der Nähe von Ahmedabad, ſtatt. Die
„Parteien“ waren ein junges Brahminenmädchen und ein
Pipalbaum, der heilige Feigenbaum Jndiens. Eheſchließungen
mit einem Baume ſind bei gewiſſen indiſchen Sekten keine
Seltenheit. Das Mädchen hatte infolge einer Pockenerkrankung
im Alter von ſechs Jahren das Augenlicht verloren und daher
nach der Meinung ihrer Eltern keinerlei Ausſicht, einen Mann
zu bekommen. Um ihm nun das unerfreuliche Los einer alten
Jungfer zu erſparen, verheiratete man es mit dem heiligen
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Baurme. Auch Männer gehen zuweilen die Se mit einem lebloſen Weſen ein. Hat jemand zwei Frauen durch den Tod ver
loren und er will gern zum dritten Male heiraten, fürchtet aber,
daß ſeine neue Gattin das Los der beiden anderen treffen könne,
ſo läßt er ſich mit einem Bananenſtamm oder einem anderen
Baume ehelich verbinden. Alle Zeremonien werden wie bei einer
richtigen Trauung erfüllt, zum Schluſſe jedoch wird der Baum
abgeſchlagen und als „tot“ betrauert. Damit iſt der Weg für eine
richtige Ehe frei geworden, denn die wirkliche Braut gilt jetzt als
gegen jedes Unglück gefeit. Kann ein Mädchen aus irgend einem
Grunde keinen paſſenden Gatten finden, ſo verheiratet man es
zuweilen mit einem Schwert, einem Bogen, einem Schleifſtein
und dergleichen mehr. Auf dieſe Weiſe entgeht es den Vorwürfen
und der Mißachtung, denen in Indien eine Unverheiratete aus
geſetzt iſt

Eine eigenartige Elefantenjagd.

Wenn nicht der Gewährsmann als eine glaubwürdige Per
ſönlichkeit bekannt wäre, müßte man folgende aus Britiſch-
Afrika berichtete Jagdgeſchichte für Jägerlatein halten: Ein Eng-
länder war nach langem Regen auf die Elefantenpirſch gegangen
Er kannte in den Bergen eine Waſſerſtelle, die häufig von den
Dickhäutern aufgeſucht wurde. Sie lag am Fuße eines hundert
Meter hohen Steilabfalls, und an dieſem führte ein Wechſel
ſchräg hinauf nach einer kleinen Hochfläche mit Affenbrotbäumen,
unter denen die Elefanten ihr Schläfchen zu halten pflegten.
Schon von weitem ſah der Jäger zwei Elefanten mit einem Kalb
an der Tränke ſtehen. Er ſchlich durch den Buſch den Abhang
hinauf, weil er von dort aus am beſten auf den Bullen zum
Schuß kommen konnte. Um nicht von den Tieren geſehen zu
werden, mußte ex einen Umweg über die Hochfläche machen, und
von dort aus wollte er an den Rand des Steilabfalles zurück. So
verlor er für kurze Zeit die Waſſerſtelle und den hinauf führen-
den Wechſel aus den Augen. Er war etwa 30 Meter von der
Stelle entfernt, wo der Wechſel die Ebene erreichte, als in aller
Gemütlichkeit ein rieſiger Bulle auftauchte. Der Jäger riß die
Büchſe hoch und drückte ab, als der Rüſſelanſatz im Viſier ſtand.
Der Elefant fiel im Schuß und verſchwand. Er mußte infolge
des vom Regen ſchlüpfrigen Wechſels den Abhang hinunter ge
ſtürzt ſein, denn mehrmals ſcholl dumpfes Gepolter aus dem Tal
herauf. Der Jäger ging auf die Stelle zu, wo der Dickhäuter
gefallen war; ein breite Spur zeigte den Weg, den der ſtürzende
Koloß durch die Büſche geriſſen hatte. Der Engländer ſtieg vor
ſichtig den aufgeweichten Wechſel hinunter. Er wunderte ſich,
nichts von den beiden Elefanten an der Waſſerſtelle zu ſehen.
Der Schuß und der Fall des Bullen hatten ſie doch ſicher auf
geſcheucht. Unten angelangt, fand er die Erklärung dafür, nämlich
ſtatt der Leiche des geſchoſſenen Elefanten noch die der beiden
anderen Dickhäuter. Der herabſtürzende Rieſe mußte auf ſie ge
fallen ſein und die kleineren Tiere getötet haben. Nur das Kall
war unverſehrt geblieben. Am erſtaunteſten war der Jäger aber,
als er den großen Bullen unterſuchte und wohl eine durch den
Fall auf die Felſen zerſchmetterie Schädeldecke, aber eine Schuß
verletzung fand Der Elefant war nämlich auf dem ſchlüpfrigen
Wechſel ausgeglitten und über den Abhang gritt
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Die Salomonier als Kartenzeichner.
Südweſtlich der in letzter Zeit durch den S d un

die auſtraliſche Strafaktion bekannt gewordenen So emnenen liegt
die kleine Jnſel Rennel. Sie iſt ein fünfundiiet Kilometer
langes und etwa achtzehn Kilometer breites Atoll. das den
Forſchern bis vor kurzem als jungfräuliches Gebiet galt. Jm
Herbſt vorigen Jahres wurde eine Expedition von der Univerſität
Sydney entſandt, um die Jnſel kartographiſch aufzunehmen und
die Bewohner kennen zu lernen. Die Forſcher wurden wider Er-
warten freundlich empfangen. Sie ſtellten feſt, daß die Rennel
Iniulaner einen ſtark polyneſiſchen Einſchlag aufweiſen, wodurch
die Vermutung von einer Einwanderung der Polyneſier nach
Melaneſien weiter beſtätigt wird. Sehr erſtaunt waren die Spd-
neyer über die Fähigkeit der Eingeborenen, von ihrer Heimat
Karten zu zeichnen. Dies entdeckten die Forſcher, als man den
Oberhäuptling der Jnſel nach einen Wege zu einem von un

durchdringlichem Dickicht umſtandenen Binnenſee fragte. Der
„König“ bat die Reiſenden, ihn nach dem Strand zu folgen, und
eichmete dort im Sand mit einem Stock die Umriſſe der Jnſel
und die ſie durchziehenden Pfade auf. Vie die Forſcher ſpäter
feſtſtellen konnten, entſprach ſeine Zeichnung bis auf Kleinig-
keiten der Wirklichkeit und war ihnen von großem Nutzen, Die
gleiche Fähigkeit zum Kartenzeichnen beſaßen auch die anderen
Eingeborenen. Wenn die Sydneyer einmal auf ihren Märſchen
quer durch die Jnſel eine Auskunft über die Geländegeſtaltung
hrauchten, ſo lag in kurzer Zeit die Karle des betreffenden Teiles,
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vor der Hand eines Singeborenen gezeichnet im Sand. DieJnfulaner fonnten der Expedition verſchiedene Angaben über ihre
Herkunft von anderen Jnſeln machen, nicht aber ihr allen
ſonſtigen Naturvölkern unbekanntes Talent zum Kortenzeichnen
erklären.

Die unentwegte Ozean, heldin“.

Als Charles Levine im vorigen Jahr die Welt mit ſeiner
abenteuerlichen Flucht nach London überraſchte und unier recht
eigenartigen Umſtänden die Rückkehr nach Amerika an Bord
ſeiner „Columbia“ vorbereitete, wurde er auf Schritt und Tritt
von Miß Mabel Boll, der amerikaniſchen „Diamanten-Königin“,
verfolgt. Dies moderne Heldenmädchen wollte unter allen Um-
ſtänden den Flug mitmachen, um die erſte Frau zu werden, die
den Ozean „bezwang“. Sie bot Levine fünfundzwanzigtauſend
Dollar für einen Sitz in der „Columbia“; der Amerikaner konnte
ſie trotz aller Grobheit nicht los werden, und erſt die Aufgabe des
Rückfluges zerſtörte Miß Bolls ſchöne Hoffnungen. Jetzt hat ſie
der aufhorchenden Mitwelt in Amerita die freudige Mitteilung
machen laſſen daß ſie im Frühjahr einen Ozeanflug auf eigene
Koſten unternehmen will. Sie bietet den beiden Fliegern, die
ihren dreimotorigen Fokker bedienen ſollen, zuſammen hundert
tauſend Dollar für den Flug und ſoll auch ſchon zwei Piloten
gefunden haben. So werden, wenn nicht die Regierung noch
alle derartigen nutzloſen Unternehmungen verbietet, wieder zwei
wertvolle Menſchenleben wegen der Kaprize einer ſenſations-
lüſternen Amerikanerin dem gleichen Schickſal ausgeſetzt werden
wie die bedauernswerken Begleiter der Miſſis Grayſon.

Der Lällekönig in Baſel.

Der Brauch, den Feind nicht nur mit Waffen, ſondern auch
mit Worken zu bekämpfen, wurde ſchon von den homeriſchen
Helden geübt und hat ſich, wie der Weltkrieg zur Genüge zeigte,
bis in die Gegenwart erhalten. Wurde dieſer Wortkampf im grauen
Altertum ritterlich Mann gegen Mann unter Aufbietung ge-
waltiger Lungenkraft ausgefochten, ſo verſucht die Gegenwart
ganz unperfönlich unter Anwendung erheblicher Mengen von
Druckerſchwärze zu wirken. Mit dem Aufkommen der Feuer-
waffen änderte ſich nicht nur die Kampfesweiſe, ſondern auch die
Art der Verhöhnung des Feindes und ſtellte ſich mehr auf eine
allgemeine Wirkung ein, die aber immer noch örtlich beſchränkt
blieb. Wir finden dieſe Art in den „Neidköpfen“, meiſt in Stein
gehauenen Fratzen, die, an den Toren der Städte und Burgen an
gebracht, den anrennenden Feind verſpotten ſollten. Oft dienten
ſie gleichzeitig praktiſchengwecken, indem Augen und Mund Schieß-
ſcharten oder gar, wir am Torturm in Mutzig, Fenſterluken und
Tor bildeten. Die Baſeler errichteten einſt eine ſehr humorbolle
Fratze am Rheintor gegenüber Klein-Baſel. Jhr „Lällekönigr

ſo wurde dieſer Neidkopf genannt konnte die Augen ver
drehen und ſteckte im Takt die Zunge heraus. Dieſe Bewegungen
wurden durch ein mit dem Rhein in Verbindung ſtehendes Trieb-
werk hervorgerufen. Aber die Oeſterreicher, denen als damaligen
Herrn des anderen Ufers dieſer Schimpf galt, blieben die Antwort
nicht ſchuldig, Sie brachten am gegenüberliegenden Brückenkopf
eine Darſtellung an, die allgemein als Gegenpol des Geſichtes
gilt, und blieben im „Kampf der Bilder“ durch dieſe Andeutung
einer durch Goe“hes Götz von Berlichingen klaſſiſch gewordenen
Handlung unbeſtritten die Sieger.

x

Der allzu neugierige Balzac.
Baron James Rothſchild, der Chef des Pariſer Banthaufes,

war ein warmer Verehrer und intimer Freund Balzacs. Als
dieſer einmal nach Wien reiſen wollte und ſich, wie gewöhnlich, in
ſchwerer Geldverlegenheit befand, wandte er ſich mit der Bitte
an den befreundeten Bankier, ihm für die Reiſe 300 Franken zu
leihen. Rothſchild erfüllte ſofort ſeine Bitte und übergab ihm
gleichzeitig ein Empfehlungsſchreiben für ſeinen Neffen, den
Leiter des Wiener Bankhauſes Rothſchild. Unterwegs konnte
Balzac dem Verlangen nicht widerſtehen, den Brief zu öffnen
und zu leſen. Ungehalten über den kühlen Ton des Schreibens,
beſchloß er, ihn gar nicht abzugeben. Als er dann wieder in
Paris war und Rothſchild fragte, ob er den Brief abgegeben habe,
antwortete Balzac mürriſch: „Nein, ich habe ihn noch in der
Taſche, hier iſt er. Damit überreichte er Rothſchild das ihm
übergebene Schreiben, worauf der Bankier ſagte: „Das bedaure
ich in Jhrem eigenſten Jntereſſe. Sehen Sie hier dieſes kleine
Geheimzeichen unter meiner Unterſchrift. Es bedeutete für
meinen Neffen die Anweiſung, Jhnen einen Kredit von 20 000
Franken zu eröffnen.“
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Die alte UhrVon Walter Hammer-Webs
Auf meinem alten Schubladenkaſten thront die alle Uhr.

Ein greiſes Mütterchen freut es nicht mehr, helle Kleider mit
bunten Bändern und farbigen Schleifen anzulegen, und ſo hat
auch meine Uhr das Anſehen einer vornehmen altmodiſchen
Dame. Nichts Schreiendes, nichts Ueberladenes nur ein ein
faches, tiefſchwarzes Gehäuſe ohne Zierart iſt ihr Kleid, das, hoch
geſchloſſen, nicht mehr ſehen läßt als ein noch immer rundes,
gütiges Antlitz, das Ziffernblatt.

Dieſes ſtrahlt freilich nicht mehr in jugendlicher Friſche,
denn die zierlichen, einſt glänzend ſchwarzen Ziffern ſind verblaßt
und abgebröckelt und zeigen nur noch ſchwache Spuren früherer
Schönheit. Als vor Jahren ich zählte damals ſiebzehn Lenze
die Uhr in meinen Beſitz kam, hatte ich noch ſehr wenig Ver
ſtändnis für antike Schönuheit; ich liebte nur das Neue, friſch
Lackierte. Dieſer Neigung folgend, wendete ich eines Tages viel
Eifer, Zeit und echte chineſiſche Tuſche auf, um das Zifferblatt
aufzufriſchen. Mein Werk gelang auch vortrefflich, und die alte
Dame ſah in dieſer Schminke mindeſtens um hundert Jahre
jünger aus. Allein nach kurzer Zeit hatte ſie ihr altes Aus-
ſehen wieder: die Tuſche war abgeſplittert. Gleichſam, als wollke
ſie die erborgte künſtliche Jugend nicht leiden; als fände ſie nichts
Schreckliches, ſondern etwas Naturnolwendiges und Selbſtver
ſtändliches darin, daß der Leib altert. Als käme es nicht auf das
Geſicht allein an, vielmehr auf die Schaffensfreude und Arbeits
luſt, die den Geiſt beſeelen und beflügeln und die, ſicherer als
die beſte Schminke, ewige Jugend verleihen.

Und fürwahr! Wie ein jundes Ding trippelt ſie mit feinen,
raſchen Schritten durch die Zeit, unverdroſſen Stunde um Stunde,
Tag um Tag, Jahr um Jahr. Sie kennt weder Ruhe noch Raſt,
und verlangt nichts weiter als ab und zu einen Tropfen Oel
auf die alten, müden Gelenke, wenn ſie nimmer weiter können.
Dann geht's, wieder

Wie wenig weiß ich eigentlich aus ihrem Leben: nicht mehr,
als daß ſie früher in einem alten Bürgerhauſe ſtand, durch
Schenkung und Erbſchaft in mein Elternhaus und ſchließlich in
dieſes Stübchen kam, nachdem ich jenes verloren hatte.

Wie viel hingegen weiß ſie von mir, von meinem Glück und
Leid! Wenn ich ſinnend ſitze oder des Nachts mich in den Kiſſen
wälze und nicht ſchlafen kann, dann erzählt ſie mir ſchöne
goldene Märchen aus meiner Kindheit, die ich längſt vergeſſen
wähnte.

Doch wenn ich dir lauſche, du alte Uhr, dann iſt es mi
als fände ich das Verlorene wieder; als würde ich wieder ei
Kindlein mit einem guten, ſchuldloſen Herzen, eines von denen,
deren Glück kein Dichter, kein Denker und keiner der berühmteſten
Kinderpſycho'ogen in ſo ſchlichte und doch ſo große Worte kleiden
konnte wie die arme Zimmermannsſohn aus Bethlehem, als er
ſprach: „Jhrer iſt das Himmelreich!“ Wenn ich wieder ſo zum
Kinde werde, wenn alle Unraſt in mir ſchweigt, wenn keine uner-
füllbare Sehnſucht mich quält, dann glaube ich es wieder, daß auch
Dinge ſprechen können, daß auch du ſprechen kannſt du liebe,
alte Uhr, denn ich verſtehe deine Sprache: dein leiſes, nach-
zitterndes Ticken, ſcheinbar ſo gleichförmig und doch jedesmal
anderstönend, anders als jede der flüchtigen Sekunden, als jeder
meiner jagenden Gedanken.

Jſt verſtehe was dein Räderwerk leiſe ſchnurrt und was deine
Spiralfedern klingen, wenn die beiden krummſtieligen Häm
merchen ſie leiſe ergittern machen. Wenn die eine mit Silber
ſtimme die raſch entſchwindenden Viertelſtunden kündet und die
andere mit Glockentiefe eine Stunde ſummt, die niemals wieder-
kehrt!

Mach's ſo wie ich,
ſchnurrt ſie zu mir.
„Laß', was um dich,
und bleib' in dir!
Ob grau die Welt,
ob ſie voll Licht,
ob ſie dir hält,
was ſie verſpricht;
ob ſie dich trügt,
ob ſie dir treu
wie's ſich dann fügt,
ift einerlei!“
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Nitteragut Bubſien,
Poſt Frankleben (Merſev

Suche zum I. Fedr. eindienſtmädchen,

nicht unter 18 Jahren. für
Küche und Haus.

u Inſpektor
nochenhauer,

Domäne Fernsdorf
bei Köthen (Anh.).

Suche zum 1. Februar
in Landwirtſchart erfahr.

Dienſt
mädchen
nicht unter 18 Jahren.

Kurt Mühlpfordt,
5wintſchöng

1, S ſoſor oder per
1. Februar an ſtändigesi tedes
Mädchen,

nicht unter 18 Jahren.

Rich. Kämmerer,
Schmiedemeiſter,
Zwinrchöng.

Verſchiedenes

Auswärtige
Theater

Donnerstag, !6. Jan
Schauſpielhanus

Leipzig
19 Uhr

Dover-- Calais.
Neues Theater

Leipzig
19 Uhr

Landestheater
Altenburg

9 Uhr Fenſter.
Reußiſches

Altes Theater

Zwölftauſend
Opernhaus Thenter Vera
Dreoden: UhrUhr Der Kalrkot
Lohengrin. Stadttheater

Schauſpielhaus vresden:
19 Uhr

Die Kronbraut.
Stadt Theater
Magdeburg:

19. u
Der Rofentavalier.

re beaterMag eb pra:
Wibbele

Auferſtehung

eheeſſan:1ö Uhr 19 UhrDer Biboervpelz. Der Kardinal.
e

Gesell schafts anzüge
felne Mabankfertigung,

auf Seſde gearbeitet guter Sitz garantiert:
Smokinengeug 14Fraokanzug 175 m.

Joh. MUebrandt, Schneidermeister,
Prüizerstraße 6 II.

J. Sinfonie Konzert
der Erfurter

Konzert-Vereinig,
Stadttheater
Nordbauſen:

20 Uhr
Königskinder.

Nationaltheater
Weimäar:
16 UhrMarqgarete.

Landesthegater
Meiniugen:

Aràufe7 diih. Ender
Male a. S.

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten
blüten und Druckfehler aus dem
Briefkaſten des Kladderadaiſch. O

Gebunden 1,50 Mark.
O

Wer den n und ſeinen„Briefkaſten“ kennt, in dem allwöchentlich die Bosheiten des Druck
fehlerteufels und allerlei Stilblüten
gloſfiert werden, weiß, daß er in
dieſem Buch einen wahren Born
der Heiterkeit finden wird. 0

0

Durch all. Buchhandlungen zu n

a. hofmann Co.,
Berlin 89 48 9 vwilhelmſtr. 9gewerbémäßiger Stellen

ger ſchreiogewandte Per e vermittler,en 4 ter u. Anleit. chmeerſtr. 17/ 18. l.
3 Voreinſend.

Betrag
zurück Angeb. erb. unt
3: T. 85 an die

ſchaftsſtelle d. Zig.

Energiſcher

Verwalter
zum 1. April geſucht.

Glei imein r r
3 Jahre in meiner Wirt
ſchaft tätig und im Beſitz
guter gniſſe,

nie
min mehreren Hoſgängern.
Große Wohnung vor0. Humbert. Senbe,

Nechauen,
Höhnſtedt.

Fache u ſof. nen verh.

Kuecht
Otto Abe, Gutsbeſiger
Gimritz bei Naundorf

Zar u. Zimmermann

W
Prelsermäßleung his zu 257

vom S. danuar bis 1S. Februar
für alle zum chemisch reinigen abgegebene

Achten Sis
16 Läden mit diesem Zeſchen

Probieren sie
Araßimers Fische
und Sie werden dauernd Kunde bleiben.
Wir empfehlen diese Woche besonders

Feinste Fiseſiſtlet
Jütländer Schellſisech u. Nabliau

Rordsee-Rotzunge, Schoſtevarbutt, Ostender vieinbeit

und Seezunge, Slbzander
Rein und Weickset-Cacks

e Xaepfen, Ral, Scekleie
und Hecßt

Friedrich Kramer
Flischerplan 8

Fernsprecher 26 205, 29 486.
Die Ware a fertig z2ubereitet, gern

auf unsere e

Damen- und Horren- Garderobe

Zum Belspielf:
Aerrenonaug
IWoll leid
J er

Jederzeit freie Abholung und Zustellung

Verelnlgte Färherelen u. Oäscherelen

M. 5,00
3,60
2,25

i Haus gellefert

preub. sldg. lassen loherſs
Haupt- u. Schlubziehung s Febr. bls 13. Mär-
Lose noch vorratig. Staatl. Lotterieeinnahme
v. Scheve, Halle, Universitätsrinz 23, gege überUniversi tät. Postscheck konto Erturt 201 75

Aſſe Buehföhrungsarbeſten
IILCMRCuaDCMWCADWCMMA do

8taucgrhearatung
Auskunftel. Einz. von ch allerortsRwels dines Orundstücksverwaltung.
J. Nänlcke. Dienbergerstr. a But23065.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 3891 bjs 7847
Vrandſcheine Mai 1927 in blauem
Druck wird vom 7. Februar 1928 von
9 Uhr vormittags an, im Leihamt, An der
Marienktirche 4 ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und
ſtände, ferner Beiten, Leib und Bett-
wäſche, Schuhwert, neue und getrageneKleidungsſti e und verſchiedene andere

Sachen.
Erneunerungen nur bis zum

4. Februar 1928.Die erzielten ugberſci können in
der Zeit vom 1. März 1928 bis zum

erf ruar e ab 3 grden.alle, den 16. Jannar i
Das Leibamt der Stadt Halle.

I Repars en
r 5t2 reine

er
Halleschen

Zeitung
Gröese 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Karte enthält
Die Hauptverkehrewege eu Lande

und zu Masser

Sämtlioke iwirtscha tlick-politisch
wichtigen Orte der ganten Erde

Verteilung der Erdoberftöche
unter die Weltmätchte

unt.

Silbergegen-

a

S

See
e

e e

S r ee S

SS

S

Vorzugspreis RM. /.50
bei allen Agenturen

und den Leitungefrauen der Hallegchen
Zeitung wnd im Laden, Leipriger Str. 61/62

Versand durch die Fost r RA.
vorkerige Linsendung des Betrages

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Sijesert, S. m. b. H.

Fernruf 229 23 Fernruf 265 95

ferſen mit Preis unter
ebr. in Berlin K. O 427 an die Ge

ſchaſtsſtell dieſer Zeitung

4- immer
Wohnung

geg. gleiche evtl. auch wit
aden, im Süden zu Lon
ſ ucht. Ang. unt.

S. 9434 an die Ge
ſchäftéſtelle dieſer Zeitung

Zum 1 Apert wird
ordentliche

Tagelöhner-
familie

wo Frau mitarbeitet
gefucht. 17Johannes Felgner,

Weeligſechbei Schkendit.

u ru2 vorm. 19 Uhr ne

Oſtpreußen



S S d

Die Verlobung ihrer
jüngsten Tochter IIse imit
Herrn Bernhard von Krosigk
a. d. H. Helmsdorf zeigen
hierdurch an

Heinrich von Helldorif,
Kgl. Landrat a. D.,

Else von Helldorff
geb. von Bülow.

Baumersroda,
den 21. Januar 1928.

W

Meine Verlobung mit
Fräulein Nee von Helldortft,

jüngsten Tochter des Kgl.
Landrats a. D. Herrn von
Helldorff- Baumersroda und
seiner Frau Gemahlin, geb.
von Bülow, zeige ich hier-
durch an.

Bernhard von Krosigk.

Domäne Sittiehenbach,
den 21. Januar 1928.

V

Kurt Heinemann, 13 Jahre, Halle.
Beerdigung Freitag 2,80 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Julius Menzel, 78 Jahre, Hohenleina,

Marie

Vi1io „„5 en er Obornot TeeVornenm Peus. Haus in prachtv. sonniger La e
am Hochw. das z anze ſahr zeöffnet. Tentra!
tleizung, Bäder Auto, Geschrrr Sportpferde.
volle erstklassige Verpflegung inkl mme
ß 50 bis 7. 50 M. Bes. Prost Sohletzer Tel s

222 4 777EinladungIch veranstalte vom
26. 183 28. Jan ugt

eine Ausstellung der

XoxBiskuits
und ditte meine verehrte Kund-
schaft, sich durch Entnahme von

Gratis-Kostproben
von der Güte und Preiswürdigkert

der ausgestellten

Waſon, Gebäcke, I. Kehs

zu überzeugen.

Schokoladen-haden
Grosse UVUlrichserasse

vtadt-Ineate

A m
ſtioboek

platz

Heute Donnerstag, nachm. 4 Uhr

rohe Premiere
mer persön Icher Anwesenden von

Whe m Deterie
o Gem Ha. pi arstoner 08s Fims!

beeren
LEGGELLG8DBBDDDadiai unnin
8 Akte nach dem bekannten und

meistgelesenen Roman von
Ernst Klein.

Die Hauptrolle verkörpert

Große

Viriehstr.
51

Ab heute Donnerstag, nachn,

1000 Fre u d e
vermittelt Ihne

der verfilmte erfoigreicheRe
von Arnold 6ennett:

Die Statt

Beerdigung Freitag 2 Uhr.
Freygang geb. Fenk, 82 Jahre, Delitzſch.
Beerdigung Donnerstag 14 Uhr von der
Friedhofskapelle aus. Julius Sack-
ſtedt, 63 Jahre, Aſchersleben. Beerdig.
Freitag 3 Uhr von der Friedhofskapelle
aus. Antonie Gebigke geb. Kaiſer,
Kelbra. Beerdig. Donnerstag 8 Uhr
vom Trauerhauſe aus.

ſaheſe

Das Haus der
guten Kleinkunst.

lerie Woche
des vorzüglichen

Neujah s Programm

Cnobes

karneralistiseh.

Bockdier- Fest

mit
Ueberraschungen

IWüheim Wieter
So gut sahen wir ihn kaum ſemals
zuvor, wie in diesem Film. Die Ge-

Heu'e. Donnerstag,
20- 22,, Unr

8 Akte nach dem bekannten VI
Roman von Arnold Bennett.
Hauptrolle n verkörpern;

en

Claulre Rommer r
leben-würdi und Köstlich wie
edler yn, ständig moussierend u

p elnAdele Sangrock, 6aslon
la ghorne Bur. on Renée t

Ein film von Wundern und Könt
keiten, Festen und Veronügu
einem gewaltigen, von hin
Rhythmen ertülien Hintergrung

großer Feinhelt und zwi
Schönheit.

Hierzu
Der üheraus präc
tige bunte Filmteif
Anfangszeiten' 4.00 6.408Kassenöffnung eine Stunde frühen

Massiv goldene

Trau-
ringe
333, 585, 750 o0
900 ges empolt

S

e

S
S 2 cRobert Franz-Singakauder

Holle (Cagle)

Montag, den 30. Jan. 1928, abends 8 Uhr im Stadtthe

Max Reger: „Der Einſiedle
für Bariton, fünſſtimmigen Chor und Orcheſter, op.

Hermann Suter:

Der Lobgeſang der Geſchöpfe
(Sonnengeſang des hl. Fran von Aſſiſi)

für Chor, Soli, Knabenſtimmen, Orgel und Orche
Leitung: Prof. Dr. Aifred Rahlwes

Soliſten: Ria Ginſter, Frankfurt a. M. (Sopt
Maria Philippt, Köln (Alt',
Alfred Wilde, Berlin Tenor),
Hermann Schey, Beilin (Baß)

Chor: Die Robert FranzSinggkademie und Mit
des Lehrergeſangvereins.
Knabenchor d Klofterſchule, Leitg.: Franz Re

414 Orgel: Adolf WieberOrcheſter: Das Stadttheaterorcheſter
(Klavier: Dr L Kraus; Celeſta: E Kramer)

Steinway Flügel von der Zirma B. Döll
Kartenverkauf an der Theaterkaſſ

Das Klas so-
lanvsr Franramm Allen Uberiegen

An iehunegskratt sind 666somit allabendlich Uerrrehuh'z arm
die a genehmste Wäsen smangein
Vnterbaitong

mit gesetzl. eesch.Heute Elitetag. Fuhrungsflügein.
4- Uhr Tee Kein Bufschen nd

onnadend ch an en
Roulettpreistanz tiertiiche Wasche-elättung. vie Kund-
Am Donnerstag schaft, gute Ein-
den 3. Februar nahme. Bequeme

Großes
Costümlegt

Ernst Herrschuh,

wie alljäh lich

e re

S
S

Se

e nhr

Der Palriol.
maſſät dieses großen Darstellers,

Freiſta der sich in Deutsanand der größten
20- Uhr tseliebtheit er ren uno dem heute fast

Kunstler im wahrsten Sinn des Wortes,
ein Men- ch. Hingerissen von Vieteries
beseelter Kunst geben auch die übrigen

Darsteller ihr Bestes.

Marceſla Aldant Charloite ander
elegant, leiden- übermüt. kapriziös,

nur noeh 9isen aire Rommer Jack TrVergnagungsreisen Dampler „Oceana- 6 T ag e anmut. vo mer ne rege
und Innighkeit Schauspieler

1. GROSSE ORIENTFAHRT ſ. ans Miorso dortvom 9. Februar bis 7. März ar b ſi h
Von Genua ber Neapel, Messina, Athen, Konstantinopel m en hermann en Margarete hopter

Port Sach Halfa, Korfiz, Fahrt durch die Bucht von Cattaro z 7 Nerzo ger euagozelehnginach Veneclig. Retseclauer e7 Tage. I I. I abwechslungsreiche bunte Teil I

Auf der Bähne;r dungen uder weltberühmte Gelgenvirtuos
Von Venedig ber Bucht von Cattaro, Korfu, Athen, Anfangszeiten: 4.00 60 8.18 Uhr8 Konstantinopel Halfa, Port Said, Aſessina, Neapel nach Adam l. o

Genua. Retsedauer 26 Tage.
PoesteilTrauringoeke Fahrpreis für jede Reise 800.- und aufwarts h 9 8 e

Sehmoorstrabo '2. Wettere e Aſtttehneerfahrten n der Zeit von Apri] Bis 06 h S
Mat d. J. ferner 7 Nordlandlfahrten in der Zeit von Junt ünstier-

spiole
die führende

Erkholungsretsen durch die

Deuſſeßer Herold u. An r99 eut er ero Abteilung Personenverkehr e
Geschaſtsstete: an er Be HAMBIRG 14 ALSTERDAMM 2
HaeoceoheBßoeordig Anstalt Peter
Aleine Seeinstraße 4 kernruf 26395 und die Vertretungen an allen größeren Plataen

Vertretungen in Halle (Saale):

Täglich Rundfunkwiedergabe durch

Großlautspreeher.
Unverbindliche Vortührung im Laden.
nach vorher. Anmeldung auch abends 20-22 Uhr

(Fernruf 28925).
Für Bastler günetige Gelegenheiten in 9

fidelio die ans internationaſe Filmwelt zu-

schafthch. sund- ein Lied der

köstlich in seiner unübertreff

2. GROSSE ORIENTFAHRT

Kkassenöffnung eine Stunde früher

bis September d. J.Sohlize Deine famllle Kleinkunsthbühne

Georg Schultze, Bernburger Str. 32

Leipzigerstr. 86. Am Ritterhaus.

kauf, am Baukof S.

korgore und Kalfeehaus 20RN

Am fFreitag, den 27. Januar 1928, 81 Uhr

Suppö-Strauss- Abend
des Hausorchesters unter leiſtung
des Keapellmeisters RICHAPRD KORPGE

Siegmar- Chemnitz 232

Aelteste u. dedeui
W Spezialfabrik.

Zoologischer Garten
Donnerstag, den 26. Januar, 20 Uhr

13. Symphonie- Konzert
ges Hall. Symph. Orch. Leitung B. Vlät-
So atinnen: Frida und Annerose Cramer,

Leipzig. (Violine und Viola.)
Hände l, Mozart, Schumann Plavgt.)

jubelt, prüh aus ſeder Sz- ne. Ein

haft schön Jugend

Trotieies im Spiel

vom 8. März bis 3. April und

Wilke Dieterle tritt ſeute in O

Auskinfte und. Prospekte über diese Verongungs- unck

durch Beitritt zur Begräbnis Versicherung m. d sehens werten

und Halesches Verkehrstüro Roter Turm, Marktplatz

Beachten Sie unser Schaufenster!

unserem Ausver

-J„ J J W„ JNur noch 5 Tage
e

Maskenball
R im

Wintergarten
am Oienstag, ven 39. Januar.
Besorgen Sie sich rechtzeitig Ihr Kostüm
und sſchern Sie sich Tischplätze! Fernruf
2680 Vorverkauf dauernd am Büfett
im Kaffee.

Beginn 7 VUr Ende morgens
T

Suche mit 432
S ugzeug

modellbauer
aus Halle in Verbindung
zu retten der mir einM iet K u t 0 J Morgen Freltug, den 27. Januar e

n SchlachtefestSteyr und veuer Buick oand für Strumpfvänder

Halliſche Cilboten h

Zuhörende Mitglieder erhalten gegen Vorzeigung der quhineiten
gliedskarte eine Eintrittskarte gleichfalls an der Theaterkaſſ.
anmeidung zuhörender Muglieder edresbeitrag 12, N.
jährlich zohidar) im Büro der Firma Fr. Henſel Häpert,

Kleine Brauhausſtraße 29/25, mündlich oder ſchriftlich
leder Herr

welcher Wert auf eine
elegante, gut sitzende,

dauerhafte Socke
legt, trägt nur

Marke
Als beste Marke wenbekannt!

Aneinverkauf für Halſte u. Umgegend dol

H. Schnee Nachf.,
Grosse Sterngtraße 84.

gegen göünstige Tellzahlung

Lücers 4 O. herg Warzdurger Burgerbräu
d. gegenüber dem Polizeipräsidium

4.

m

h h

34

t

t

n

4 13

r.

4

n

u

d

37 a
n

4

n
n

a

t

S

S J

u

Kurze Zeit
in therien
beiten zu bedeutend herab-

gese zten Preisen.

in Eiche, Nußsbaum, Birke,
kompl. von 390, Mk. an.

Allgemeine Deutsche Gredlt- Anst

fillale Halle
Universnätsring 6

e
Zur Kapitalsanlage empfehlen wir

7 und 827ige 60ldpfandbrieſs
von Hypothekenbanken ung landsehbaftt

Gleichzeitig weisen Wir auf unseren
Hvpothekenverkohr

hin Wir haben instituts und Privatgelder a
teühaiten Bedingungen an Hand und ind i
Autwertungs Hypotheken jeder zeit Käufer
sind an unsere Hypotheken- Abteilung zu richten

e

e S

Hauptanstalt
Leipzig

gegründet 1866

z

RM. 51000000,

Stacltseſiützenſiaus
Franuckestr. Fernspr. 23572

Freitag, den 27. Januar

Schlachtefest

162 Letpatger Straße
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